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Ueber  die 

Anfänge  des  Bundes  der  Adeliehen 
und  des  Bildersturmes. 

Beiträge  zur  Geschichte  des  niederländischen  Aufstandes. 


Inaugural  -  Dissertation 


zur 

Erlangung  der  Doktorwürde 

bei 
der  holien   pliilosopliisehen  Fakultät 

der  rheinischen  Friedrich-WiHielms-Univprsität  zu  Bonn 

eingereicht 

und  mit  den  beigefügten  Thesen  verteidigt 

am   27.   Juni   1889  Vormittags   12   Uhr 

von 

Josef  Kaufmann 

aus  Werthehn. 
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Opponenten. 

Herr  Alfred  Körte,  cand.  phil, 
Herr  Arthur  Körnike,  stud.  hist. 
Herr  Emil  Sadee,  stud.  phil. 


Bonn, 

Hauptmann'sche  Buchdruckerei. 
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Einleitung. 


Die  vorliegende  Untersuchung  soU  einige  Beiträge 
liefern  zur  Geschichte  des  niederländischen  Adelsbundes 
im  Jahre  1565  und  des  Bildersturmes  im  Jahre  1566. 

Der  Verfasser  will  keine  zusammenhängende  Dar- 
stellung der  mit  diesen  beiden  Ereignissen  verknüpften 
Vorgänge  geben  —  in  zahlreichen  Werken  liegt  sie  ja 
schon  ausführlich  vor  —  seine  Absicht  war  es  vielmehr 
in  die  geheime  Geschichte  der  Genesis  des  Adelsbundes 
und  Bildersturmes  tiefer  einzudringen  und  so  eine  Reihe  von 
Fragen,  die  bisher  nur  unvollkommen  beantwortet  oder 
überhaupt  noch  nicht  gestellt  waren,  zu  erörtern. 

Die  Untersuchung  ist  lediglich  auf  Grund  schon 
publizierter  Quellen  geführt,  eine  Beschränkung,  die  der 
Verfasser  um  so  mehr  für  erlaubt  hielt,  als  das  Material 
gerade  in  den  letzten  Jahren  sich  ungeheuer  ange- 
häuft hat. 
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I.  Der  Ursprung  des  Adelsbundes. 

I.  Kapitel. 

Zur  Losiui«;  meiner  AutVrabc  ist  es  erforderlich, 
iu()^^liclist  genau  Zeit  und  Ort  der  Entstellung,  die  Ur- 
heber und  die  ersten  Ziele  des  Bundes  festzustellen. 

Als  Ausgangspunkt  für  die  Untersuchung  sollen 
diejenigen  Versannnlungen  dienen,  welche  gegen  Ende 
des  Jahres  ISC»')  in  Brüssel  abgehalten  wurden,  und  über 
die  wir  Berichte  von  zwei  Beteiligten  i)esitzen:  1.  von  dem 
aus  Frankreich  stammenden  Prediger  der  kalvinistischen 
Comeinde  in  Antwei'pen,  Franz  JunhiSy  in  einer  in  den 
neunziger  Jahren  des  10.  Jahrhunderts  (zwischen  1592 
lind  151U)  geschriebenen  Selbstbiogratie; ')  2.  von  dem 
Bruder  des  Prinzim  Wilhelm  von  Oranien,  dem  Grafen 
Liidwlif  von  Nas.^aif,  in  einer  Apologie,  die  als  Erwi- 
derung auf  die  Anklageschrift  des  Generali)rokurators 
in  der  Zeit  zwischen  Ende  Januar  und  Glitte  Miirz  1568 
geschrieben  wurde  -'i. 

Ersterer  erzählt,  er  sei  am  Tage  der  Hochzeit») 
des  Prinzen  Alexander  von  Parma  mit  der  portugiesischen 


M  Jiiiiii  vita  im  S^crunuin  anti<juariuin  1.  S.  241  (cd.  v.Gerdes). 


>*)  Apologie  Liidwiiis  cd.  von  HIok  in  den  Bydrageu  van 
het  historisch  ü'cnootschap   ISSli. 

»)  Die  Daticrun-'  s.  1).  Uittcr  :  Uchcr  die  Anfänge  des  nieder- 
ländischen Autstandes   in    v.  Sybcfs  liistor.  Zeitschrift.     N.  F. 
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Prinzessin  Maria  (am  11.  Nov.  1565)  von  Antwerpen  nach 
Brüssel  gerufen  worden  zu  einer  Versammlung  von  Ade- 
lichen, die  über  die  Angelegenheiten  der  Religion  und 
des  öffentlichen  Wohles  besorgt  zur  Beratung  auf  Ab- 
hülfe zusammengetreten  waren. 

Die  Versammlung,  fährt  Junius  fort,  war  nicht  gross, 
umfasste  nur  viginti  ad  summum  nobilia  capita.  Er  er- 
öffnet sie  mit  einem  Gebet,  a  precatione  in  consiliuni 
mittitur,  de  foederibus  domi  forisque  decernitur,  contra 
violentam  atque  barbaricam  inquisitionem  ineundis. 

Der  andere  Bericht  des  Grafen  Ludwig  weicht  we- 
senllich  von  dem  des  Junius  ab :  die  ungünstigen  Nach- 
richten aus  Spanien,  so  erzählt  er,  und  das  Hausen  der 
Inquisitoren  riefen  unter  dem  Volke,  besonders  den 
reichen  Kaufieuten  und  andern  vermögenden  Bürgern, 
die  der  neuen  Lehre  anhingen,  grosse  Bestürzung 
hervor,  und  sie  begannen  allenthalben  sich  zu  besprechen, 
wie  sie  die  Inquisition  abwenden  oder  das  Land  räu- 
men kr)nnten.  Mit  den  Vornehmsten  im  Lande  oder 
gar  den  Ordensrittern  wagten  sie  nicht  von  ihrem  Vor- 
haben zu  sprechen,  aber  einigen  vom  Adel,  die  ihrer 
Religion  zugethan  und  ihnen  bekannt  waren,  teilten 
sie  mit,  dass  sie  entschlossen  seien,  entweder  das 
Land    zu     verlassen    oder   sich    in    ein    fremdes    Bünd- 


B.  22,  S.  417.  Indes  wenn  er  meint,  dass  bei  den  Wider- 
sprüchen in  den  chronolog.  Angaben  des  Junius  nur  das  fest- 
zuhalten sei,  dass  die  berichteten  Vorgänge  mit  den  Hoch- 
zeitsfeierlichkeiten in  Brüssel,  die  ja  bis  zum  4.  Dezember 
dauern,  zeitlich  und  örtlich  zusannnenfallen,  sich  aber  nicht 
genaui'r  fixiren  lassen,  so  ist  diese  Vorsicht  doch  wohl  etwas 
zu  gross.  Auffällig  ist  jedenfalls,  wie  nachdrücklich  Junius 
hervorhebt,  dass  gerade  der  Tag  der  Hochzeit  auch  der  der 


N 


i 


nis  einzulassen,  wozu  sie  schon  verschiedenemale  ge- 
reizt worden  seien.  Wie  die  Adelichen  das  Vorhaben 
der  Kaufleute  und  Bürjrer  hcirten  und  bedachten,  dass 
die  Inquisition  den  Ruin  des  Landes  herbeiführe^ 
beratschlagten  sie,  auf  welche  Weise  man  diesen 
verhüten  könne;  und  da  es  sicli  ,.uinb  dieselbe  zeit" 
traf,  dass  die  Hochzeit  Alexanders  von  Parma  mit 
Maria  von  Portugal  stattfand,  bei  der  die  Mehrzahl 
der  niederländischen  Ritterschaft  erschien,  so  fanden 
es  die  obengenannten  Adelichen  für  gut,  die  Pläne  der 
Bürger  und  Kautleute  hier  an  die  „anwesende  Rytter- 
schaft,  dye  waren  gleich  der  einen  oder  der  andernn 
Religion  verwanndt  unndzugethann"  zu  bringen,  „da ruft* 
auch  sye  volgennds  zusamen  khamen  unnd  dyese  hoch- 
wichtige sach  in  ferrnere  notturtt'tige  berathschlagung 
gezogen,-'  und  schliesslich  beschlossen  „ein  christliche^ 
billiche  unnd  zulassige bünndtnis-'unter sich  zu  schliessen.  1) 


Zusaunncnkunft  sei:  einige  Adelidic,  so  heisst  es  bei  ihm.  die 
für  die  Rclifiion  und  d;is  öftViitlicho  Wohl  besorgt  waren, 
diem  inter  ,se  dixere,  (jua  consihuni  coinnuinc  d(»  re  tota  cap- 
tiiri  cssent.  Fiiit  autem  dies  Hin  Octobri  ineunte,  qua  die 
ParuH'iisis  Priiuipis  nuptias  cum  Lusitana  cclobrandae  erant. 
Ad  illam  ipsdtn  diem  Bruxcllas  vocor  .... 

Dieser  scharfen  Hervorhebung  steht  ja  nun  allerdings  die 
Thatsaehe  <i-e<.i'enUI)er,  dass  Junius  als  Monatsdatuni  den  An- 
fang des  Oiaobers  angiebt,  wäluu'ud  doch  die  Hochzeit  auf 
den  11.  November  fiel.  Indes,  so  begreiflich  es  ist,  dass  Ju- 
nius, der  ja  erst  spät  seine  Bioo-rafie  schrieb,  in  einem  ziffer- 
mässig-en  Datum  sich  irrt,  ebenso  wahrscheinlich  ist  es,  dass 
sich  seinem  Gedächtnis  die  den  Tag  bezeichnenden  eindrucks- 
vollen Vorgänge  einprägten. 

M  Apologie  S.  200  fg. 
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Beide  Berichte  weichen  vielfach  von  einander  ab : 
zunächst  gleich  darin,  dass  Junius  nur  von  eitiei'  Ver- 
sammlung zu  sprechen  weiss,  bei  welcher  der  Beschluss, 
einen  Bund  zu  stiften,  gefasst  wird,  während  nach  der 
Erzählung  Ludwigs  die  Verhandlungen  darüber  sich 
offenbar  durch  eine  Anzahl  von  Versammlungen  hinziehen. 

Diese  erste  Abweichung  fällt  jedoch  bei  genauerer 
Betrachtung  des  Verhältnisses  der  beiden  Berichtenden 
zu  dem  künftigen  Bunde  wenig  in's  Gewicht. 

Junius,  der  dem  Bunde  fern  steht  und  nur  in 
seiner  Eigenschaft  als  Prediger  nach  Brüssel  zu  der  ei- 
nen Versammlung  gerufen  wird,  kennt  wahrscheiiiiich 
eben  nur  diese,  oder  da  er  ja  eine  Selbstbiografie  schreibt, 
will  er  nur  die  Versammlung  hervorheben,  bei  der  er 
eine  Rolle  gespielt  hat.  Ludwig  dagegen  im  Mittelpunkte 
der  Verhandlungen  stehend,  kennt  den  ganzen  Zu- 
sammenhang der  Beratungen  und  berichtet  uns  nicht 
nur  über  eine  Episode,  sondern  über  die  Gesammtheit 
der  Verhandlungen. 

Nicht  so  leicht  dürfte  eine  Reihe  anderer  Schwierig- 
keiten, die  sich  aus  einer  Betrachtung  der  beiden  Dar- 
stellungen ergeben,  zu  beseitigen  sein.  Wir  fassen  sie 
kurz  in  den  drei  Fragen  zusammen: 

1.  sind  die  Versammlung  bezw.  die  Versammlun- 
gen in  Brüssel,  von  denen  die  beiden  Berichte  sprechen, 
die  ersten,  bei  denen  der  Gedanke,  einen  Bund  zu  stif- 
ten, zum  Ausdruck  kommt,  oder  greifen  Verhandlungen 
darüber  in  viel  frühere  Zeit  zurück  V  Letzteres  deutet 
Ludwig  an,  M  während  des  Junius  Bericht  eher  zu  der 
ersten  Möglichkeit  führen  würde. 


^)  Aus  seinen  Worten  ergiebt  sich  doch,  dass  die  Beratungen 
eines    kleinen    Kreises     von  Adeliclieu  über    das     Vorhaben 
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2.  ist  der  Bund  bei  seinem  ersten  Entstehen  rein 
protestantisch,  wie  Juniiis  sagt,  oder  gemischt,  was  sich 
aus  der  Darstellung  Ludwigs  ergiebt? 

:].  ist  der  Beschluss,  einen  Bund  zu  stiften,  lediglich 
aus  der  Initiative  des  Adels  hervorgegangen,  oder  wir- 
ken anregend  andere  ausserhalb  des  Adels  stehende 
Kreise  mit  ? 

Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  müssen  wir  an- 
dere Berichte  zuziehen  und  zwar  zunächst  als  die  zu- 
verlässigsten die  Urteile  des  Blutrats  von  15r»8  gegen 
Mitglieder  des  Bundes.    Drei  kommen  hier   in  Betracht: 

1.  Dab  Urteil  gegen  Jean  de  Marnix  de  Thou- 
louse,  den  Bruder  Philipp's  von  St.  Aldegonde; 

2.  gegen  den  Edelmann  Xikolas  de  Hanies  ; 

3.  gegen    den    Advokaten    aus    Tournay   Gilles  le 

Clercq. 

Tholouse  ^)  ist  nach  dem  Urteile  eines  der  Häup- 
ter  der  kalvinistischen  Sekte  gewesen  und  hat  die  feste 
Absicht  gehabt,  sie  im  Lande  auszubreiten  und  zu  be- 
festigen ;  et  pour  ce  eftectuer  se  tronve  au  villaqe  de 
Spa  pays  de  LU'gCy  avecq  auHres  ses  eomph'ces  et  ad- 
hf'rans  et  y  resohi  (pour  faire  ouverture  h  la  liberte  de 
eonscience  par  eucx  pretenduc  et  alin  que  chascun  put 
vivre  librement  en  teile  religion  ijue  bon  luv  semble- 
roit)  de  faire  entre  eucx  une  ligue  et  confederation  pour 
la  maintenir  et  defendre  avecq  corps  et  biens  contre 
tous  .... 


der  Bürger  zeitlich  mit  den  VerhandluTigen  in  Brüssel  nicht 
ziisarmnenfallen,  weil  er  sagt,  dass  Zifer.v^.jeiie  Adclicheii  unteir 
sich  berieten,  dann  die  Sache  an  die  und)  dieselbe  Zeit  in 
Brüssel  versammelte  Kitterschaft  brachten. 

M  Bakhuizeu  van  den  Brink  :  het  huweh  k  van    Willem  vaii 
Oranje  S.  153. 
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De  Hames  ')  wird  verurteilt  d'avoir  este  ung  des 
autheurs  de  la  stditieuse  et  peimicieuse  conjiiration  et  ligue 
des  confederez  (quils  appellent  Compromis)  et  d'icelle 
premiey'ement  avoir  Jede  les  fondemens  ä  la  fontaine  de 
Spa  avec  le  Conte  Loys  de  Nassau  et  aultres  .  .  . 

Gilles  le  Clercq  '^)  endlich  este  des  premiers  qui  a 
la  fontaine    de  Liege    inornym'  Spa),  a  pvopose    la  perni- 
cieuse   et   seditieuse  ligue   et    confcdcration    des    gentilz 
hommes  confederez 

Klar  und  deutlich  wird  in  den  drei  Urteilen  der  Ort 
genannt,  avo  eine  Versammlung  zum  Zwecke  der  Grün- 
dung eines  Adelsbundes  gehalten  wurde :  Das  Bad  Spa 
bei  Lüttich,  und  nächste  Aufgabe  wird  es  nun  sein,  zu 
ermitteln,  wann  diese  stattfand. 

Eine  Antwort,  welche  die  grösste  Wahrscheinlich- 
keit für  sich  hat,  wird  sich  ergeben,  wenn  wir  uns 
vor  Augen  halten,  wer  zu  den  Mitgliedern  dieser  Ver- 
sammlung gehörte. 

Vollzählig  die  Personen,  die  sich  in  Spa  zusammen- 
fanden, anzugeben  ist  nach  dem  heutigen  Stand  der 
Forschung  nicht  möglich"');  aber  soviel  steht  aus  den 
drei  Urteilen  fest,  dass  Ludwig  von  Nassau,  de  Hames, 
Thoulouse  und  le  Clercq  teilnahmen. 

Aus  Ludwigs  Correspondenz  erfahren  wir  nun, 
dass  er  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Juli  ^)  und  den 


1)  Bakhuizen  Studien  etc.  S.  252. 

*)  Pasquier  de  la  Barre  Memoires  L  S.  240  Anm.  3. 

^)  Dass  noch  andere  anwesend  waren,  scheint  aus  dem  L'r- 
teil  gegen  Hames  hervorzugehen,  das  ja  neben  ihm  und  Ludwig 
aultres  —worunter  doch  jedenfalls  nicht  blos  die  zi/.'e?  anderen 
Thoulouse  und  le  Clercq  zu  verstehen  sind  —  als  Mitgründer 
in  Spa  nennt. 

^)  Green  van  Prinsterer  Archives  L  S.  395. 
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ganzen  August  liindurch  ')  in  Spa  ist,  und  wenn  also 
das  Urteil  gegen  Harnes  ihm  vorwirft,  in  Spa  bei  der 
Gründung  des  Adelsbundes  mitgewirkt  zu  haben,  so 
werden  wir  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  die  Zeit  seines 
Aufenthaltes  daselbst,  auch  als  die  der  ersten  Versamm- 
lung zum  Zweck  der  Gründung  ansehen  -'). 

In  Spa  wird    im  Monat  Juli  oder  August  der  Grund 
zum  Adelsbunde  gelegt.^). 


»)  Am  2f>.  August  ist  er  noch  in  Spa  nach  dem  Brief  von 
Croetf  an  ihn  im  Rriefwochsol  Ludwigs  ed.  von  Blök  in  den 
Werken  van  het  histor.  gcnootschap  Nr.  47  Jahrg.  1H8T  S.  3G. 

-')  Gleich  hier  dürfte  es  angebracht  sein,  Ludwigs 
Aufciithah  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  15(;5  zu  ver- 
fol«4'en.  Festj>-estellt  wurde  das  Itinerar  <lurc]i  Ritter;  wir  er- 
o-Unzen  es  nacli  inzwischen  herausg-ekonnnenen  ru])likationen 
von  Fruin  und  Bhdx :  „die  erste  Hälfte  des  Monats  November 
ist  er  in  Dilienbur«»-'',  Ritter  a.  a.  O.  S.  41(>  nacii  dem  Brief 
Oraniens  an  Ludwig  bei  Groeu  I.  S.  4:{4/35. 

In  Brüssel  treffen  wir  ihn  wieder  am  4.  December 
(Fruin  in  Nyhot^":  Bydragen  voor  vaderl.  ^^eschiedenis  eu 
oudheiderkunde  Jahr--.  1888,  wo  es  unter  dem  4.  December 
—  nacli  den  Aufzeichnun<i('n  Merula's  —  heisst:  oratio  .  .  . 
Bruxellas  delata  ad  comitem  Ludovicum.);  er  kann  wohl  14 
Tage  vorher  dahin  o-ekonunen  sehi.  Nach  einer  weiteren 
Notiz  Merula's  unter  dem  19.  December:  Comes  Ludovicus 
clam  venit  Antweri)iam.  Merula  hat,  wie  er  selbst  sagt,  durch 
Junius  diese  Mitteilungen  erhalten. 

Von  Antwerpen  reist  Ludwig  nach  Deutschland;  am  4. 
Januar    15G0    ist   er    in    Keulen.     Blök     Correspondentie    etc. 

S.  37. 

3)  Auch  Ritter  a.  a.  O.  S.  418  u.  411)  verlegt  sie  in  diese 

Zeit  gef!:en  Paillard:  Huit  mois  de  la  vie  dun  peuple 

Paillard's  Annahme  scheint  mir,  abgesehen  davon,  dasssie 

nicht  begründet  ist,  auch  nicht  natürlich  zu  sein.     Zuerst  sol- 
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Das  ist  das  erste  feste  Resultat  unserer  Unter- 
suchung, und  wenn  somit  Ludwig  Vorberatungen  vor 
Brüssel  stattfinden  lässt,  so  werden  wir  annehmen  müs- 
sen, dass  diese  sich  mit  den  von  uns  festgestellten  decken^). 

Gehen  wir  einen  Schritt  weiter  zu  der  Frage: 
Welche  Ziele  verfolgte  dieser  in  Spa  beginindete  Bund  ? 

Auch  hierauf  giebt  uns  eines  der  genannten  Ur- 
teile (das  gegen  Thoulouse)  bestimmte  Antwort  :  pour 
faire  ouverture  ä  la  liberte  de  conscience  par  eucx  pre- 
tendue  et  apn  que  chascun  put  vivre  librement  en  teile 
religion  que  bon  luy  sembleroit. 

Es  sind  die  protestantischen  Forderungen  der  Ge- 
wissens- und  Religionsfreiheit,  und  dem  Bunde  wird 
somit  gleich  beim  Entstehen  eine  Tendenz  unterlegt, 
die,  wie  man  häufig  annimmt,  erst  viel  später  sich  ent- 
wickelte -). 


1 


-\ 


len  Beratungen  in  Brüssel,  dann  in  Si)a  und  zuletzt  wieder 
in  Brüssel  stattfinden.  Warum  sollten  die  Adehchen  nach  Spa 
trehen  zu  einer  Zeit,  wo  Brüssel  ihnen  viel  mehr  Sicherheit 
und  Freiheit  bei  dem  all<>enuMnen  Durcheinander  der  Hoch- 
zeitsfeierlichkeiten bot,  als  das  einsanu'  Spa,  wo  ihr  Erschei- 
nen nur  Aufsehen  hätte  erregen  müssen  ?  —  Anders  ist's, 
wenn  man  die  Versannnlung  von  Spa  in  den  Sommer  ver- 
lebt :  da  war  es  ])eiireiflicli  die  Nähe  des  Hofes  zu  meiden. 
Ueberdies  war  Spa   als  Badeort  im  Sonnner  durchaus  unver- 

dächti»>'. 

M  Warum  Ludwi--  Spa  nüt  keinem  Worte  erwähnt, 
dürfte  nicht  schwer  zu  ermitteln  sein.  Er  schreibt  eine  Apo- 
lojrie  seines  Verhaltens  in  den  Niederlanden.  In  der  Anklage- 
schritt  wird  ihm  vorgeworfen,  als  Werkzeug  Oraniens  die 
Unterthaneu  des  Königs  zum  Aufrulu-  gereizt  und  imter  an- 
dern diesem  Zwecke  dienenden  Mitteln  eine  Verschwöruncv 
im  Adel  an<i'ezettelt  zu  haben. 

'')  Siehe  das  Weitere  S.  18  ff. 
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Eine  Bestätigung  dieser  Ansicht  des  Blutrats  glaube 
ich  in  der  Anwesenheit  le  Clercq's  zu  finden,  dessen  Be- 
deutung für  die  Versammlung  in  Spa  Paillard  jedenfalls 
vollkommen  verkannt  hat,  wenn  er  meint,  dass  derselbe 
nur  als  Secretair  und  Vertrauter  Ludwig's  den  Ver- 
handlungen beigewohnt  habe.  ') 

Dürfen  wir  uns  ihn  wirklicii  nur  in  dieser  Stellung 
denken,  gehen  also  die  Verhandlungen  unbeschadet  seiner 


i 


In  erster  Linie  nnisstc  es  ihm  also  darauf  ankommen, 
die  Anklage,  dass  er  Schuld  an  dem  Aufstände  nnt  seinen 
nnheilvohcn  Folgen  trage,  zu  widerlegen,  und  wie  konnte 
er  das  hesser,  als  wenn  er  den  Nachweis  lieferte,  dass  der 
Bund  ohne  sehi  Zuthun  zu  Stande  gekonnnen  sei ! 

Diese  Absicht  spricht  aus  der  ganzen  Art  seiner  Dar- 
stellung: mehreren  Adeligen  wird  von  den  Bürgern  ein  ge- 
fährlicher Plan  mitgeteilt,  welchen  (Uese  in  Brüssel  an  die 
Ritterschaft  bringen.  Auch  er  wird  dann  um  seine  Meinung 
gefragt,  die  er  freimütig  gieht. 

r)ft'e]d)ar  sucht  <'r  die  Vorstellung  zu  erwecken,  dass 
er  erst  in  Brüssel  Kenntnis  bekommen  hat,  dass  <'r  den  Vor- 
beratungen und  selbst  der  ersten  Mitteilung  an  die  Ritter- 
schaft und  deren  Beratungen  ferngestanden  habe. 

Schliesslich  S.  205  sagt  er  auch  ganz  deutlich,  dass  er 
nur  nach  langem  Sträuben  sich  zum  Eintritt  in  den  Bund 
entschlossen  habe,  „da  es  bey  meniglich  ein  seltzenes  ansehenn 
haben  und  allerhandt  ungleicher  reden  geberenn  wurde,  da 
wier  alsz  ein  frend)der  .  .  .unnsz  in  solche  bundtnis  begebennt." 

Ueberdies  —  und  darauf  macht  auch  Block  aufmerk- 
sam, —  erschien  die  Apologie  in  euH'r  Zeit,  wo  die  Regierung 
noch  unbekannt  war  mit  den  geheimen  Verhandlungen  in 
Spa,  und  eine  voreilige  Bemerkung  mithin  nur  hätte  schäd- 
lich sein  können. 

'Wie  durfte  er  da  von  Spa  reden  ? 

1)  a.  a.  0.  S.  38  Anm.  2. 
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Gegenwart  lediglich  innerhalb  des  Adels  vor  sich,  oder 
werden  durch  ihn  vertreten'  andei'e  Kreise,  die  ausser- 
halb des  Adels  stehen,  in  die  Beratung  gezogen  und 
deren  Umfang  erweitert? 

Schon  van  Deventer  in  einer  Arbeit  über  die  Ereig- 
nisse des  Jahres  156() ')  weist  daraufhin,  dass  le  Clercq 
Ende  1565  nach  Deutschland  im  Auftrage  der  refor- 
mierten Gemeinden  ging,  dass  man  ihn  also  auch  in  Spa 
schon  als  Vertreter  der  Consistorien  ansehen  kcinne. 

Unbedingt  allerdings  berechtigt  uns  diese  fünf 
Monate  später  stattfindende  Reise  nicht  zu  der  Annahme, 
dass  er  auch  se^ion  in  Spa  als  Vertreter  der  Gemeinden 
handelte.  Aber  die  Vermutung  Deventers  gewinnt  dadurch 
an  Wahrscheinlichkeit,  dass  auch  der  Blutrat  diese  Auf- 
fassung zu  teilen  scheint,  wenn  er  sagt:  -)  J\  aitroit 
este  enfremiii  par  les  principaiilx  consistoires  des  sectaires 
desdicts  pays  de  par-de^'a  pour  negocier  secretement 
9a  et  la  affin  d'y  introduire  et  planter  ladicte  secte  et 
heresie  et  ä  cest  effect  se  trouve  en  plusieurs  villes  et 
lieux  et  vers  divers  seigneurs  et  gentUzhommes  pour  les 
attirer  a  sa  devotion  et  les  joindre  avec  lesdicts  con- 
sistorians. 

Noch  deutlicher  spricht  sich  der  Gerichtshof  in 
folgenden  direkt  hieran  schliessenden  Worten  aus:  et  este 
des  Premiers  qui,  ...  a  propos('\s.  pernicieuse  et  seditieuse 

ligue  et  confederation wodurch  er  ihm  jedenfalls 

eine  selbständige  Stellung  zuweist.  '*) 


M  het  jar  \h\M\  S.  1(). 

'^)  Pasquier  de  la  Barre  a.  a.  0.  S.  240  \'g. 

")  P^inen  weiteren  Fingerzeig  für  die  Unabhängigkeit 
le  Clercq's  von  Ludwig  giebt  die  Stelle  aus  dem  Geständnis 
eines    der    ersten  Unterzeichner    der    Bundesakte    in    Brüssel 
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Wenn  wir  uns  nun  le  Clercq  sicher  unabhängig 
von  Ludwig  und  höchstwalirscheinlich  als  Vortreter  der 
protestantischen  Gemeinden  zu  denken  haben,  so  treffen 
wir  auf  Beziehungen  zwischen  dem  Adel  und  diesen  Ge- 
meinden von  Anfang  an,  Beziehungen,  deren  Existenz 
durch  eine  Reihe  anderer  Zeugnisse  bestätigt  wird. 

Zunächst  kommen  hier  aus  der  oben  besprochenen 
Darstellung    in    Ludwig's   Apologie    die    zwei  Punkte  in 

Betracht : 

1.  vor  den  Brüsseler  Verliandlungen  bestehen  zwi- 
schen einigen  der  Adelichen  und  dem  protestantischen 
Teil  des  Volkes  Beziehungen  ; 

2.  die  Anregung  zu  diesen  geht  aus  vom  Volk, 
d.  h.  den  protestantischen  Kautleuten  und  Bürgern. 

So  glaubwürdig  und  unverdächtig  der  erste  Teil 
ist,  ebenso  vorsichtig  muss  der  zweite  aufgenommen 
werden,  weil  der  Verdacht  tendenziöser  Färbung  zu 
Gunsten  des  Bundes  zu  nahe  liegt. 

Indes  gewinnt;  auch  er  an  Zuverlässigkeit  durch 
ein  zweites,  in  ganz  anderem  Sinn  geschriebenes  Zeug- 
nis, die  anonym  erschienene  vraye  narration  et  apologie 


(des  Edelmanns  Ancleloti:  Dijo  quc  el  mistno  dia  (|ue  v\  (An- 
delot)  firiiu)  el  dirho  roinpromiso,  eu  presencia  de  Me.  Gilles 
Leclere«,ue  v  i\v\  cuiiado  del  senor  de  Saint  Aldegonde 
(el  eual  entonces  tiiin(>  tand)ieu  el  (Ueho  oompromiso)  el  de 
Tolosa  le  hahia  dicho  que  mucho  tiempo  ätras  hahhi  traba- 
jado  con  el  dicho  Me.  Gilles  para  renir  al  dicho  comp romiso 
y  que  tamhien  se  hahia  enqjado  eu  Spa  con  el  dicho  conde 
Luis  de  Nasao,  Corr.  de  Granv.  IL  S.  689. 

Auf  der  einen  Seite  steht  also  Ludwig,  auf  der  andern 
Thoulouse  und  le  Clercq  unabhängig  von  ihm  arbeitend. 
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des  choses  passees  au  Pays-Bas,  touchant   le  Fait  de  la 
religion  en  Tan  1566.  ') 

Hat  Ludwig  das  Interesse,  sich  und  den  Bund  mög- 
lichst rein  zu  waschen,  so  ist  die  vraye  narration  im 
Sinne  der  protestantischen  Gemeinden  geschrieben,  wie 
sowohl  der  Titel  der  Schrift  als  auch  ausser  andern  die 
uns  angehende  Stelle  zeigen: 

Die  alten  Feinde  von  Burgund  unterliessen  es  nicht, 
auf  alle  Weise  die  Einwohner  zum  Abfall  von  ihrem 
Fürsten  zu  reizen,  indem  sie  ihnen  durch  ihre  Sendlinge 
vorstellen  Hessen,  wie  unerträglich  ihre  Knechtschaft  sei, 
welches  Unglück  über  das  Land  hereinbreche,  wenn  die 
Kaufieute  es  verliessen  u.  s.  w. ;  aber  die  Einwohner 
liehen  ihnen  kein  Ohr,  drohten  vielmehr,  ihren  Unwillen 
zu  zeigen,  wenn  man  fortfahre,  solche  Sprache  zu  führen. 
Und  in  der  Thaf  benacJrrichtigfen  sie  den  Magistrat  und, 
einige  seignenrs,  damit  man  Vorsorge  treffe.  Gleichwohl 
schwand  die  Besorgnis  im  Lande  nicht. 

Nach  Erwähnung  einer  Reihe  von  Gerüchten,  •^) 
die  ausser  diesem  Versuche  der  Feinde  Burgunds  nur 
dazu  beitragen  konnten,  die  Erregung  des  Volkes  zu 
steigern,  fährt  die  vraye  narration  fort,  indem  sie  nicht 
unterlässt,  der  Vermutung  Ausdruck  zu  geben,  dass  diese 
Gerüchte  ihren  Ursprung  in  dem  Kreise  der  Anhänger 
des  Cardinais  Granvella  hätten  :  Quoy  qu'il  en  soit,  encore 


^)  Herausgegeben  von  Toorenbergen,  der  sie  Marnix 
von  St.  Aldegonde  zusehrei])t,  hi  den  Godsdienstige  en  ker- 
kelvke  ffesehriften  von  Marnix  1  S.  47. 

2)  z.  B.  das  Gerücht,  dass  die  Niederlande  nach  einem 
Vertrage  Carls  V.  zum  deutschen  Reiche  gehörten  und  mithin 
auch  dessen  Privilegien  (zu  denen  Ja  der  Religionsfrieden 
von  1555  gehörte)  geniessen  könnten. 
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qu'il  y  «'ust,  certes,  une  gnmde  esnioton  generaleuieiit 
en  tont  le  peiiple,  toutcsfois  si  faillirent  ils  d'atteinte  en 
cest  enclroit  car  la  chose  tourna  tout  au  rebours,  d'autant 
que  plus'unrsde  la  iioblesse  auxciuels  telles  ruses  et  prat- 
tuiues  ^)  avoyent  de  l()iij2:teinps  este  cognues,  voyans    le 

desordre    (jui    estoit    a]>parent   de  s'eslever 

deliherercnt  entr'eus  de  trouver  quelqiie  iiioyen    propre 

et  legitime,  pour  romprc  iv\a  nial-lieureiis  desseins 

ils  estiiuerent  ne  pouvoir  adviser  nul  reiiiede  coiiveiiable, 
Sans  i)realal)lenieiit  avoir  fait  une  alliance  et  compromis 
par  enseinble  -  . 

•)  1).    h.    also    rintrichc    der    KaiMlinalistcii    und    neben 
ihnen   der   Feinde  Bnrti'nnds. 

■-*)  Sind  die  seigneurs,  von  denen  hier  «lie  Ked<'  ist,  mit 
den  )>lnsienrs  de  l;i  nohh'sse  identisel»?  Kine  definitive  Ant- 
wort zu  geben  ist  ineht  iinigheh.  indes  wenn  nuin  bedenkt, 
dass  alU'  die  zaldreiehen  ApoloiiMen  stets  das  Bestreben  zeigen, 
noch  nieht  Muf.ii'eklärte  Pnidae  so  zu  fassen,  dass  ihre  Dar- 
stellunii-  den  (;e<inern  keine  Ilamlhalx'  bietet,  wenn  wir  fer- 
ner wissiMi.  dass  in  <h'r  Zeit,  in  dei-  die  vraye  narration  ge- 
seln-ieben  ist.  der  Hegiernng  die  v(n-  Brüssel  Heg<'nden 
Verhamlhingen  noeh  durehaus  unlx'kannt  waren,  so  liegt 
die  Verniutnng  nahe,  dass  aueli  hier  dnreli  eine  nnjgliehst 
unhestinnnte  Ansdrueksweise  die  (ietahr,  zu  viel  zn  sagen 
vermieden   werden  sollte. 

Die  Ainiainne  <'iner  solehen  (lleiehsteilnni:"  ist  um  so 
bereehtigter  als  Ja  Liulwig  wirklieh  einer  der  seigneurs  ist 
und  hinter  ihm  sein  Bruder  staml,  man  somit  nielu  die  Un- 
wahrheit saute,  wenn  man  ganz  unl»estinnnt  die  Ausdrüeke 
sei2"neurs   nnd   nlns.  de   l.i   ind>l.  neben  einander  l)rauehte. 

l't'hrigens  würde  die  Darstellung  der  v.  n.  Jedes  sonsti- 
2'en  Anhaltes  enthehren,  wenn  sich  nicht  die  beiden  Ausdrücke 
decken.  <lenn  wiUirend  wir  nirgemls  eine  Andentung  von  einer 
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Die  beiden  Darstellungen  haben  den  einen  gemein- 
samen Kern,  dass  vom  Volke  —  Ludwig  nennt  direkt 
den  protestantischen  Teil,  die  v.  n.  iässt  es  unbestimmt, 
<iber  da  sie  im  Sinne  der  Protestanten  geschrieben  ist 
und  nur  diese  im  Auge  hat,  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
wer  gemeint  ist  —  dem  Adel  Mitteilung  von  Versuchen 
der  Gegner,  es  zu  einem  unerlaubten  Schritt  zu  bringen, 
gemacht  wird. 

Von  dieser  gemeinsamen  Grundlage  aus  bauen 
dann  beide  Darstellungen  nach  ihrer  speziellen  x\bsicht 
das  Verhalten  der  Bürger  zu  diesen  Versuchen  auf. 

Die  Frage,  welche  von  diesen  beiden  Ausführungen 
die  glaubwürdigere  ist,  muss  unentschieden  bleiben;  ge- 
wiss ist,  dass  sowohl  in  der  im  Sinne  des  Volkes  als  in 
der  im  Sinne  des  Adels  abgefassten  Darstellung  die  An- 
regung zu  Beziehungen  zwischen  beiden  vom  Volke  aus- 
geht. 

Zu  diesen  zwei  Zeugnissen  tritt  bestätigend  als 
Drittes  ein  höchst  wichtiges  Aktenstück  :  der  Kompromis 
der  Kaufleute,  den  van  Deventer  (a.  a.  0.  S.  73  B.)  ver- 
öffentlichte. 

Dass  die  Idee  eines  Adelsbundes  in  der  Zeit,  aus 
welcher  die  uns  vorliegende  Akte  eines  Kaufmannsbundes 
stammt,  —  sei  sie  nun  ein  blosser  Entwurf,  oder  wirk- 
liche Urkunde  »)    —    schon  ßestanden   habe,    zo.igen  die 


Mitteilung  des  Volkes  an  die  seigneurs  im  engeren  Sinne 
finden,  stehen  Beziehungen  derselben  zu  den  Adelichen  Ja 
durch  andere  Zeu^-nisse  ziendich  fest. 

^)  Die  Frage,  ob  die  Com])romisakte,  wie  sie  uns  vor- 
liegt, blosser  Entwurf  oder  wirkliche  Urkumie  ist,  wird  sich 
einstweilen  nicht  entscheiden  lassen.  Allerdings  spricht  das 
Fehlen  Jeder  Unterschrift  dafür,    dass  wir  es   nur   mit   einem 
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einleitenden  Worte  Conime  ainsy  seit,  que  depuis  quel- 
que  temps  encluX  pliisieurs  ^entilzhonnnes  de  pardechä, 
considerans  l'inqiiisition  et  execution  rigoreuse  des  plac- 
carts  apparante,  se  sont  deliberez  non  seulenient  de  re- 
nionstrer  ä  la  Majeste  le  joug  insupportable  d'ieeulx  plac- 
carts^  mais  aussy  par  ime  bonne  et  sainctealliance  cher- 
cherles  plus  propres  nioyens  de  s'en  povoirde  tout  exemp- 

ter und  Mittt'l  zu  finden,  sich    derselben  ganz 

zu  entledigen,  so  haben  ihrem  Beispiele  folgend  die  Kauf- 
leute nach  reiflicher  Ueberlegung  ebenfalls  beschlossen, 
unter  sich  in  eine  Verbindung  zu  treten. 

Die  Frage    ist   nun  die:    ist   der    Adelsbund  schon 
abgeschlossen  oder  erst  im  Entstehen  begriffen?  Von  der 


noch  nic-ht  rechtskräftigen  Fragment  zu  thun  haben.  Indes 
wie  das  auch  sei,  eines  zeigt  sie  uns,  nnd  das  ist  das  Wichtigste, 
die  nahen  Beziehungen  der  Kauflente  zum  Adel,  wenn  man 
den  Kntwurf  nicht  geradezu  als  eine  aus  der  Luft  gegriffene 
rein  private  Arheit  eines  Kinzelnen  ansehen  will,  was  doch 
nicht  wohl  anzunehmen  ist. 

Van  Deventer  meint  allerdings,  der  Vertrag  habe  wirk- 
hch  bestanden  und  sei  auch  in  der  Geschichte  des  Wider- 
standes von  Bedeutung;  Fruin  in  seiner  x\hhandhnig  het 
voorspel  vandentachtigJarigenoorIogindeGidslH(;0,I.S.393  a.  i, 
weist  die  Folgerungen  I)event(«i-s  zurück,  zum  Teil  mit  Hecht. 
Wenn  er  al)er  nuMUt,  ein  solcher  Vertrag  sei  überhaupt  fast 
überflüssig  gewesen,  da  ja  die  Konsistorien  schon  die  Protestan- 
ten vereinigten,  so  kann  ich  mich  darin  ihm  nicht  anschliessen. 

Sollte  an  ein  Zusanunengehen  der  Protestanten  mit  dem 
Adel  gedacht  werden,  so  durften,  da  dieser  geflissentlich  nach 
aussen  jeden  Schein  zu  vermeiden  suchte,  als  trage  sein 
Bund  protestantischen  Charakter,  nicht  die  Träger  der  pro- 
testantischen Idee  an  die  Spitze  eines  zweiten,  sich  an  ihn 
anlehnenden  Bundes  treten. 
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Bedeutung  des  Wortes,  se  sont  deliberez  wird  zum 
grössteii  Teil  die  Beantwortung  abhängen. 

In  drei  Formen  (se  deliberer,  deliberer  laktiv),  etre 
delibere,  wird  deliberer  in  den  Aktendes  16.  Jahrhunderts 
gebraucht,  die  meistens  dieBedeutunghaben  :  entschlossen 
sein,  einen  Beschluss  fassen. 

U.  A,  sei  hier  verwiesen  auf  Langeraad  Guy  de 
Bray  S.  XXXVI  ils  n'estoyent  deliberez  de  surceir  les 
presches,  Groen  ArchivesI  S.  273,  Coussemaker,  troubles 
religieux  etc  III.  S.  138;  plusieurs  sectaires  . .  .  .  avoient 

deUheres  saccager  et  tuer Langeraad  a.  a.  O.  S. 

LXXXVI,  Bavay,  proces  d'Egmond  S.  141,177;  lesdits 
rebelles  .  .  .  s'estoient  deliberez  de  tirer  vers  Rummunde 
,  .  .  .  Langerad  a.  a.  0.  S.  LXXXVI. 

Die  Stiftung  des  Adelsbundes  war  mithin  zur  Zeit 
der  Abfassung  der  Bundesakte  der  Kaufleute  beschlos- 
sene Sache. 

Nun  könnte  man  aber  sagen,  dass  von  dem  Be- 
schluss, einen  Bund  zu  stiften,  bis  zur  Ausführung  dieses 
Beschlusses  nur  ein  Schritt  sei  und  folglich  das  Schrift- 
stück mit  dem  Abschluss  des  Bundes  zeitlich  doch  zu 
sammenstellen  könne.  Dieser  Einwand  wird  aber  hier 
dadurch  hinfällig,  dass  nach  dem  Urteil  gegen  Thou- 
louse  der  BescJduss,  einen  Bund  zu  stiften,  schon  in 
Spa  gefasst  wird,  mithin  zu  einer  Zeit,  die  von  dem 
wirklichen  Abschluss  noch  weit  entfernt  lag. 

Jedenfalls  also  ist  der  Bund  noch  nicht  abge- 
schlossen, und  wir  können  den  Kompromis  der  Kaufleute 
in  die  Zeit  vom  August  bis  December  verlegen.  ^) 


^)  Wenn  es  im  Texte  der  Urkunde  heisst,  dass  nach 
dem  Beisj)iele  der  Adelichen  die  Kaufleute  ihrerseits  ein  Bünd- 
nis schlössen,  so  sagt  das  im  Zusammenhang  mit  dem  andern 
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Vor  Allem  zeigt  er  die  von  Anfang  an  bestehende 
enge  Verbindung  der  Kaufleute  mit  dem  Adel.  Sie 
kennen  seinen  Huud,  noch  elie  er  formell  abgeschlossen 
ist  und  folgen  seinem  Beispiel. 

Die  Kautleute  aber,  die  nur  in  Frage  kommea 
konnten,  sind  protestantisch,  und  sie  bilden  in  den  prot. 
Gemeinden  einen  besonderen  und  eintlussreiehen  Kreis.  ') 
Haben  >vir  nunmehr  an  der  Hand  einer  Reihe  von 
Zeugnissen  festgestellt,  dass  die  Verhandlungen  des 
Adelsbund(;s  in  Spa  gepHogen  und  zwischen  den  beiden 
Kreisen  (h^s  protest.  Adels  und  der  i)rotest.  Bürger  ge- 
führt sind,  haben  wir  somit  die  1.  und  :i.  der  oben  ge- 
stellten Fragen  beantwortet,  so  müssen  wir  nunmehr 
die  2.  Frage  nach  den  ersten  Zielen  des  Bundes  noch 
einmal  schärfer  ins  Auge  fassen. 

Dass  die  reformierten  Gemeinden,  indem  sie  zu 
dem  Adel  in  Beziehung  traten,  ihrer  speziellen  Interessen 
gedachten,  liegt  schon    in    der  Natur  der  Sache. 

Das  Streben  jeder  unterdrückten  Keligionsgemein- 
schaft  geht  in  erster  Linie  darauf,  mindestens  die  Gleich- 
berechtigung ihres  Kultes  mit  dem  bestehenden  zur  An- 
erkennung zu  bringen  (bei  der  Einseitigkeit  des  Kalvi- 
nismus könnte  man  noch  weiter  gehen!) 

Noch  wahrscheinlicher  wird  dies,  wenn  wir  zwei 
Umstände  bt^lenken  : 


nur,  dass  die  Idee  schon  vor  (leni  Ka  ufniannshunde  heim 
Adel  existierte,  also  mittelbar  von  ihm  die  Anregung  ausging. 
M  Ritter  a.  a.  O.  S.  40S  weist  auf  die  eigenartige  Stel- 
luno- (Um-  Kautiente  in  der  niederländisehen  Kirehe  hin,  die 
nach  dem  Beschluss  einer  Synode  von  Tournay  eine  Gemeinde 
in  der  Gemeinde  bilden. 
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1.  die  Adelichen,  die  in  Spa  zu  den  Bürgern  in 
Beziehung  treten,  sind  alle  Anhänger  und  zum  Teil  sehr 
energische  Verfechter  der  neuen  Lehre,  z.  B.  de 
Hames  und  Thoulouse,  bei  denen  es  gewiss  nur  der  An- 
regung bedurfte,  um  der  Mitwirkung  des  künftigen  Bun- 
des bei  der  Befreiung  der  neuen  Religion  von  den 
Fesseln  sicher  zu  sein.  ^) 

2.  der  BJutrat  nennt  ausdrücklich  als  Ziel  des  in 
Spa  verabredeten  Bundes  Freigabe  der  Religion. 

Allerdings  ob  die  Forderungen  der  Protestanten 
soweit  schon  gingen,  wie  aus  dem  Urteil  des  Blutrats  sich 
ergiebt,  ob  das  bald  eine  so  grosse  Rolle  spielende  Schlag- 
wort:  Gewissensfreiheit  schon  damals  als  Gipfelpunkt  der 
Wünsche  gebraucht  Avurde,  mag  nur  als  möglich  an- 
gesehen werden.  Für  uns  kommt  es  nur  darauf  an,  auf 
die  Thatsache  hinzuw^eisen,  dass  durch  die  Beziehungen 
des  Adels  zu  den  protestantischen  Gemeinden  auch  spe- 
zitisch protestantische  Interessen  in  Frage  kommen  muss- 
ten  und  der  künftige  Bund  von  Anfang  an  eine  andere 
Gestalt  annahm,  als  man  gewöhnlich  glaubt  und  auch 
die  offizielle  Kompromisakte  sagt.  (Wir  werden  davon 
noch  zu  sprechen  haben).  '-) 


M  1.  de  Wesenbeke  Memoires  S.  155  sagt:  A  quoy 
(nämlich  Abschaffung  der  Impiisition  und  Plakkate;  es  be- 
zieht sich  das  a  (juoy  nicht  auf  den  unmittelbar  vorhergehen- 
den Satz,  in  dem  von  der  Versammlung  in  Hochstraeten  ge- 
sprochen wird,  sondern  auf  den  zweitvorhergehenden:  Der 
Satz  lequel  bis  trouver  mal  steht  gewissermassen  in  Paren- 
these) plusieurs  d'enter  eulx  s'emploierent  taut  plus  vifvement 
qu'ilz  estoient  des  longtemps  affectionnez  ä  celle  doctrine 
qu'on  y  appelle  nouvelle  et  avoient  lautre  en  horreur. 

'^)  Wie  Renon  de  France  Histoire  des  troubles  des 
Pays-Bas  S.  GG    sich   die  Verflechtung    der  politischen  Ange- 
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Betrachten  wir  nun  den  Al)schluss  des  in  Spa  be- 
schlossenen Bundes  und  lialten  wieder  die  zwei  oben 
gestellten  F'ragen  im  Auge,    jetzt    in    der    abgeänderten 

Form : 

1.  Trägt  der  Bund  auch  in    Brüssel   noch    prostes- 

tantischen  Charakter  V 

2.  Ist  er  rein  Mdelieh  oder  bleiben  die  in  Spa  an- 
geknüpften Beziehungen  zu  den  Bürgern  von  Dauer?  — 

Erste  Autgal)e  war  es  durch  eine  allgemeine  Pro- 
paganda unter  dem  Adel  vorzuarbeiten.  Die  beste  Ge- 
legenheit dazu  bot  die  lange  Reihe  von  Festlichkeiten 
bei  der  Hochzeit  Alexanders  von  l'arma.  ') 

II    Kapitel. 
Abscliluss  des  IJüiitles  in  Hriisspl. 
Kcinncn   in  8pa,  Avie  wir  gesehen  haben,  ausschliess- 
lich  Anhängiu-   der    neuen  Lehre    in   Betracht    kommen, 
so  liegen  jetzt  die  Verhältnisse  in  Brüssel  anders. 


le<>-enheiten  mit  den  reliti'iösen  daehti',  ui(i;i:en  seine  Worte 
zeigen:  Le  comtc  Louis  de  Nassau,  tVere  du  prinee  (POrenges, 
Thoulouse  et  (juehjues  aultres  ...  sc  troiivi'reut  a  Spa  pour 
V  jeeter  la  i»reniiere  pierre  et  eont-kire  la  toi  ine  du  hastinient. 
Car  une  reijucste  y  tut  i>ourj(H'tee  et  minutee  (juv  a  depuis 
causre   des  grands  hniictz,    effectz  et  conseiinences    a  Testat 

public. 

D'aultant  (pie  Joineteinent  y  tut  conelud  (pi'ü  estoit 
expedicMit  de  coneevoir  (juekiue  tonne  d'union  et  reconeilia- 
tion  dopinions  entre  les  sectes  c-alvinisti<iues  et  augustane 
])our  se  tbrtitier  ...  et  «|u'a  ces  tius  seroit  vaccpie  en  toute 
diliireance,  s'oftVant  la  diette  d'Ausbourg  en  Allemagne  en 
rhi\'er  IT)«!'). 

*)  Die  \'erinutung,  dass  schon  bei  der  Hochzeit  Mon- 
tiiinv's,  des  Bruders  des  Graten  Hörn  Verhandlun<»'en  über 
die  Abmachungen    in  Spa   stattfanden,    liegt  nahe  ;    indes  so- 
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Zahheiche  Katholiken  w^^ren  bei  den  Festlichkeiten, 
und  es  fragt  sich  nun  :  wurden  auch  sie  in  Kenntnis 
gesetzt,  wurde  auch  auf  sie  die  Propaganda  ausgedehnt  ? 

Zwei  Berichte  von  Beteiligten  stehen  sich  gegen- 
über, die  in  der  Hauptsache,  nämlich  dem  religiösen 
Charakter  der  Beratungen  sich  zu  widersprechen 
scheinen. 

Ludwig  lässt  ausdrücklich  die  Verhandlung  inner- 
halb der  Ritterschaft:  äye  waren  (jleich  der  einen  oder 
der  andernn  Religion  vericanndf,  vor  sich  gehen,  wäh- 
rend Junius  von  einer  durchaus  protestantisch  -  kalvini- 
stischen  Versammhuuj  spricht. 

Welcher  der  beiden  Berichte  entspricht  den  that- 
sächlichen  Verhältnissen  und  ist  darum  glaubAvürdiger? 

Junius  Darstellung  verliert  an  Bedeutung  dadurch, 
da  sie  eben  nur  eine  Episode  aus  der  Summe  der  Ver- 
handlungen ist.  Ludwigs  Angal)e  ist  darum  nicht  un- 
verdächtig, weil  er  die  Absicht  verfolgt,  sich  und  den 
Bund  reinzuwaschen,  und  wie  konnte  dies  besser  ge- 
schehen, als  wenn  man  gleich  von  Anfang  an  auch  Ka- 
tholiken von  der  Sache  wissen  Hess,  so  dass  also  der 
Bund  jedes  protestantischen  Charakters  entbehrte? 

Keiner  der  beiden  Berichte  scheint  deshalb  aus- 
reichend, ein  getreues  Bild  von  den  Verhandlungen  in 
Brüssel  zu  geben. 

Dagegen  wird  sich  wohl  aus  einer  Verbindung 
der  beiden  der  wirkliche  Sachverhalt  ermitteln  lassen, 
und  wir  fassen  gleich  an  der  Spitze  der  Untersuchung 
unsere  Anschauung  in  dem  Satze  zusammen:  Der  Bund 


lange  direkte  Beweise  fehlen,  wird  man  nur  auf  die  Mög- 
lichkeit himveisen  dürfen,  ohne  weitere  Kombinationen  daran 
zu  knüpfen. 
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träqi    wie,    in    Spa    protestantischen    Charakter,    aber   die 
j) rot estanti sehen  Ziele  werden  verborgen. 

Worauf  gründet  sich  diese  Ansicht? 

In  der  offiziellen  Coniproniisakte  findet  sich  mit 
keinem  Worte  eine  Andeutung,  dass  der  Bund  neben 
den  offen  ausgesprochenen  Zielen,  die  nur  der  Beseiti- 
gung der  Inquisition  und  Plakkate  und  dem  Schutz  der 
Bundesglieder  gegen  jede  Art  von  Verfolgung  durch  die 
Inciuisition  gelten,  verfolgt. 

Sie  erweckt  somit  die  Vorstellung,  dass  zur  Zeit 
des  Abschlusses  andere  Ziele  als  ursprünglich  in  Spa 
erstrebt  wurden,  Ziele,  die  den  Interessen  der  Katho- 
liken eben  so  nahe  lagen,  als  denen  der  Protestanten. 

Dem  gegenüber  aber  spricht  eine  Reihe  von  That- 
sachen  dafür,  dass  neben  den  offenen  Bestrebungen  die 
spezifisch  protestantischen  Forderungen  nicht  vergessen 
wurden. 

Zunächst  füllt  hier  ins  Gewicht  gerade  die  Ver- 
sammlung, von  der  Junius  si)riciit,  die  zeigt,  dass  die 
Protestanten  jedenfalls  neben  den  allgemeinen  Zusammen- 
künften auch  gesonderte  unter  sich  hielten. 

Weiter  ist  von  Belang  das  Geständnis  eines  der 
ersten  Mitglieder,  des  Edelmanns  Maximilien  de  Blois 
genannt  Cocq,  der  beim  Abschluss  des  Bundes  zugegen 
war.  Unter  den  ersten  Zeichnern  ricnnt  er  mit  Namen 
nur  Protestanten ')  und  fügt  an  einer  anderen  Stelle  er- 
gänzend bei,  dass  der  grössere  Teil  derselben  der  neuen 
Lehre  angehört  habe.-) 

»)  S.  unten  S.  24. 

'■^)  Confeso  tambicn  (pie  los  priiiieros  gentilcshonibres 
confederados  (pie  hahian  finnado  t't  eomproiiiiso  en  casa  de 
Hanies  Tuson  clor  eran  de  la  niiera  religion  la  rnayor  parte. 
Cor.  de  Grau.  II.  S.  G30. 
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Schliesslich  wird  unsere  Ansicht  noch  gestützt  durch 
•eine  Stelle  aus  dem  Briefe  des  Hames  an  Ludwig  von 
Nassau  vom  27.  Februar  1566:  Tous  les  povres  fideles 
«ont  esperdus  voyans  le  rem^de  si  tardif.  Nous  les  avons 
consoles  un  temps,  leur  promettans  bref  secours  9- 

Die  hier  angedeuteten  Versprechungen  gehen 
doch  über  die  im  Compromis  aufgestellten  Bestrebungen 
des  Bundes  weit  hinaus').  Wie  konnte  Hames  an  sie 
erinnern,    wenn  man  sie  in  Brüssel  hatte  fallen  lassen? 


1 
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*)  Groen  Archives  II  S.  3<').  Un  temps  worauf  bezieht 
«ich  das  ?  Sicher  nicht  auf  die  derniere  assemblee,  von  der 
Hanies  im  selben  Briefe  Ludwig  erzählt.  Sie  ist  in  Ludwig's 
Abwesenheit  gehalten,  und  er  weiss  also  nichts  von  den  dort 
gefassten  Beschlüssen,  ausser  was  ihm  Hames  nütteilt;  und 
<loch  erinnert  dieser  ihn  vorwufsvoll  an  ein  einstmals  gege- 
benes Versj)rechen:  wir  haben  sie  vor  Zeiten  getröstet  und 
ihnen  baldige  Hülfe  versprochen!  Nur  die  Zeit  von  Brüssel 
kann  gemeint  sein.  Wer  unter  den  nous  zu  verstehen  ist, 
kann  nicht  zweifelhaft  sein:  Der  Bund,  d.  h.  der  protestan- 
tische Teil  desselben. 

2)  Der  Grund,  warum  die  Kompromisakte  die  protestan- 
tischen Interessen  nicht  erwähnt,  ist  einfach.  Die  Anzahl  der 
der  neuen  Lehre  anhängenden  Adelichen  Mar  doch  noch  eine 
verhältnismässig  geringe.  Wollte  man  Erspriessliches  errei- 
<jhen,  so  mussten  auch  die  Andern,  nicht  zum  neuen  Glauben 
sich  Bekennenden  ihre  Hülfe  leihen,  und  diese  war  nur  da- 
durch zu  erlangen,  dass  man  alles  auf  die  Religion  Bezügliche 
bei  Seite  liess. 

Der  Berührungspunkte  gab  es  ja  genug.  Die  Furcht 
vor  der  Inquisition,  die  allgemehu'.  Aufregung  im  Lande 
Hessen  das  Schhmmste  erwarten.  Wenn  man  einzig  das  Be- 
streben, dagegen  Abhülfe  zu  suchen,  vorschob,  konnte  man 
sicher  sein,  eine  Menge  von  Leuten  wie  Carl  von  Mansfeld 
zu  gewhuien.  Von  Massregeln  zu  Gunsten  der  Protestanten 
hätten  diese  gewiss  nichts  wissen  wollen. 


\ 


\ 


1 


24 


Noch  deutlicher  wird  sich  der  protestantische  Cha- 
rakter des  Bundes  zeigen,  wenn  wir  nun  weitergehend 
den  eigentlichen  AbschUiss  betrachten. 

Zwei  Fragen  müssen  beantwortet  werden :  Wer 
sind  die  ersten  Zeichner;  wo  und  wann  wird  der  Bund 
abgeschlossen? 

In  dem  Oeständnis  eines  der  Mitglieder  der  ent- 
scheidenden Versamndung^  Cocq,  sind  zwölf  mit  Namen 
genannt :  Leefdacl,  de  Harnes,  Cocq,  die  beiden  Thou^ouse 
(Jean  und  Philipjte  von  Sf.  AUhu/ondt^)  d'Olhain,  lioi- 
snt,  LoHierva/j  Milin,  Martin  Lopez,  Bavon  v.  FlecJnj 
und  Esraiibecque  'J. 

In  dem  Hause  de  Harnes  kommen  sie  zusammen 
und  der  Vorschlag  einer  IJgue  wurde  von  Thoulouse  ge- 
macht. Zu  diesem  Zwecke  hatte  er  einen  Kompromis 
aufgesetzt,  den  sie  alle  lasen  und  korrigierten  und,  nach- 
dem sie  ihn  Ludwig  v.  Nassau  mitgeteilt  hatten,  zeich- 
neten. Sieben  Formulare  wurden  ausgefertigt  uiul  am 
folgenden  Morgen  von  Ludwig  und  Brederode  gezeichnet. 

Höchst  wichtig  ist  dieses  Geständnis  in  verschiede- 
nen Beziehungen.  Denn  abgesehen  davon,  dass  es  eine 
bedeutende  Zahl  der  ersten  Mitglieder  des  Bundes  giebt. 
zeigt  es  auch,  dass  Ludwig  und  Brederode  bei  der  de- 
finitiv abschliessenden  Versammlung  nicht  zugegen    sind. 

Schon  bei  der  früheren  Verhandlung  in  Brüssel 
musste  aufteilen,    dass    die    später   so  bedeutsame  Rolle 


*)  Corr.  de  Grauv.  II  S.  «528.  Dass  das  Jahresdatuin,. 
das  Cocq  augieht.  falsch  ist  (l;")«;«)  statt  15<;r)\  kann  nicht  stö- 
ren ;  denn  nur  zu  leicht  ist  es  mögMch,  dass  es  der  Fehler 
nicht  von  Cocq,  sondern  von  einem  der  Schreiher  ist.  Aller- 
dings ist  auch  das  Tagesdatuni  ungenau  ;  al)er  falsch  kann 
man  es  nicht  nennen,  tlenn  die  Bezeichnung  cerca  natividad 
umfasst  doch  nicht  nur  einen   Zeitraum  von   weniaeu  Tauen. 
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Ludwigs  für  den  Anfang  doch  nur  weniger  hervortritt 
und  der  mittlere  und  niedere  Adel  gewissermassen  selb- 
ständig vorgeht.  Hier  begegnet  uns  dieselbe  Erscheinung; 
und  wenn  auch  die  Schi'ift,  über  die  man  sich  schliess- 
lich einigte,  Ludwig  zur  P^insicht  gegeben  wurde,  —  von 
Brederode  ist  dabei  gar  nicht  die  Rede  —  schon  der 
Umstand,  dass  er  nicht  anwesend  ist,  drängt  uns  die 
Frage  auf:     Ist  Ludwig  der  eigentliche  Führer? 

Eine  Antwort,  soweit  sie  überhaupt  möglich  ist, 
wird  sich  uns  ergeben,  wenn  wir  die  Einwände,  die  sich 
gQ^Qw  die  Glaubwürdigkeit  Cocq's  und  die  Bedeutung 
der  Abwesenheit  Ludwigs  erheben,  einer  Prüfung  unter- 
ziehen : 

L  Cocq's  Aufzählung  der  ersten  Zeichner  ist  nicht 
vollständig, 

.      2.  Ludwig's  Abwesenheit  ist  rein  zufällig,  oder  nur 
formale  Zurückhaltung. 

Allerdings  erwähnt  Cocq  die  Adelichen  Ghistdles 
und  Giberchisy  die  Anderlecht  in  seinem  Bericht  an  Mar- 
garetha  ^)  unter  den  ersten  Zeichnern  anführt,  nicht, 
und  so  kann  wohl  ein  Zweifel  an  seiner  Zuverlässigkeit 
entstehen;  indes  wenn  es  erklärlich  ist,  dass  Cocq  sich 
der  beiden  genannten  Herrn  nicht  mehr  erinnert,  so 
wäre  einfach  nicht  zu  verstehen,  wie  er  die  Häupter 
hätte  vergessen  können. 

Und   dass    Ludwig    wirklich    nicht    anwesend    ist, 
Cocq  seine  Anwesenheit  nicht  als  selbstverständlich  an 
sieht,  zeigt  der  Umstand,    dass  er  sagt,    sie  hätten  alle 


»)  Corr.  de  Philii)pe  II.  Bd.  I.  S.  401 
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die  Schrift    gelesen  und,    naclidem   sie   dieselbe  Ludwig 
mitgeteilt,  gezeichnet '). 

Wozu  das,  wenn  Ludwig  seihst  mitgelesen  und 
konigiert  hatte?  Oftenhai  geluirte  er  eben  nicht  zu  den 
todüs. 

Dass  Ludwig  durch  Zufall  abwesend  sei,  ist  nicht 
wohl  anzunehmen,  denn  l)ei  der  Wichtigkeit  der  Sache 
und  der  Bedeutung  seiner  Anwesenheit  l)eim  ersten  Auf- 
treten des  Bundes  dem  Adel  gegenüber^  musste  er  doch, 
zumal  wenn  er  Leiter  war,  vor  Allen  beim  Abschluss 
zugegen  sein. 

Der  dritte  EinAvand  endlich  zwingt  uns  noch  ein- 
mal, weiter  zurückzugreifen  mit  der  Frage:  Ist  Lud- 
wig in  Spa  Führer,  oder  ist  schon  hier  eine  spontane 
Bewegung  des  mittleren  und  niederen  Adels  nachweisbar? 

Zwei  Zeugnisse  scheinen  auf  das  letztere  hinzu- 
weisen. Einmal  die  Aussage  Andelots,  Thoulouse  habe 
ihm,  als  er  zeichnete,  gesagt,  que  mucho  tiempo  atras 
habia  trabajado  con  el  dicho  Me.  Oilles  para  venir  al 
dicho  compromiso  y  (jue  tambien  se  habia  enojado  -) 
en  Spa  con  el  dicho  conde  Luis  de  Nasao;  also  seit 
langer  Zeit  arbeiten  er  und  Gilles  (le  Clercq)  am  Kom- 
promis  und  verhandeln  auch  in  Spa  mit  Ludwig  darü- 
ber. Das  kann  doch  nichts  anderes  l)edeuten,  als  Thou- 
louse und  Gilles,  die  Arbeiter  am  Kompromis  verhandeln 


')  Tolosa  hahia  ordcnado  uua  forma  de  cicrto  compro- 
niiso  cl  cual  desnucs  Ic  It'veron  v  t'orri<>'icrou  todo.s  ellos  v 
coinunicado  con  el  conde  Luis  sc  puso  in  linipioy  fuc  firmo 
de  ellos  a.  a.  O.  II.  S.  (128. 

■-')  enviado? 
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mit  Ludwig    als    einem  Dritten  nicht    mit  ihnen  Arbei- 
tenden ^). 

Wenn  ferner  das  Urteil  gegen  Gilles  le  Clercq  sagt: 
a  propose  A  la  fontaine  de  Liege  (nomme  Spa)  la  .  .  . 
Jigue,  so  gibt  das  uns  einen  sehr  bedeutsamen  Finger- 
zeig, einmal  bezüglich  der  Stellung  le  Clercqs  als  Ver- 
treters der  Protestanten,  dann  aber  auch  bezüglich  der 
Stellung  Ludwigs.  Nicht  er  ist  es  nach  diesen  Zeugnissen, 
der  den  Bund  in's  Leben  ruft,  vielmehr  sind  dahingeh- 
ende Bestrebungen  schon  vorhanden,  die  Hauptträger 
derselben  verhandeln  mit  ihm  in  Spa  über  einen  Kom- 
promis und  der  eine  macht  den  Vorschlag,  einen  Bund 
zu.  stiften. 

Was  lag  auch  näher,  als  dass  die  Leute,  welche 
die  Kräfte  des  Landes  zu  organisieren  strebten,  bei  dem 
Bruder  des  Mannes,  dessen  Widerstand  gegen  die  Re- 
gierung schon  einmal  sich  gezeigt  hatte,  bei  Ludwig, 
der  selbst  der  neuen  Lehre  eifrig  ergeben  und  mit  dem 
Adel  befreundet  war,  Anlehnung  suchten? 

Wenn  wir  nun  für  Spa  annehmen  können,  dass 
Ludwigs  Stellung  zum  Adelsbunde  nicht  dieselbe  wie 
später  bei  Uebergabe  der  Bittschrift  ist,  so  legt  uns  die 
Aussage  Cocqs  nahe,  zu  glauben,  dass  das  auch  für 
Brüssel  noch  Geltung  hat  und  mithin  Ludwigs  Zurück- 
haltung nicht  blos  formell  ist.  — 

Hatten  wir  schon  bei  Spa  Gelegenheit,  auf  das 
Zusammenwirken  des  Adels  und  der  protestantischen  Ge- 
meinden hinzuweisen,    so   gibt    uns  der    Abschluss    des 


M  Weiter  weist  uns  der  Ausdruck  mucho  tiempo  und 
tambien  habia  euviado  en  Spa  darauf  hin,  dass  Anfange 
von  Bestrebungen  einen  Adelsbund  zu  stiften,  wahrscheinhch 
schon    vor  Spa  fallen. 
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Burules  einen  Beweis  dafür,  dass  die  damals  angeknüpften 
Bezieliungen  nicht  nur  vorübergehende  waren. 

In  zwei  Punkten  ghiuben  wir  einen  Beleg  dafür 
zu  finden. 

1.  Unter  den  ersten  Zeichnern  wird  ausdrücklich 
Martin  Lopez  genannt  ';. 

2.  Im  Geständnis  Andelots  wird  Gilles  le  Clercq 
als  anwesend  beim  Zeichnen  einiger  neuer  Mitglieder 
kurz  nach  dem  Abschluss  des  Bundes  erwiihnt';. 

Martin  Lo[)ez,  ein  Verwandter  des  Marco  Perez») 
wird  auch  sonst  als  Zeicher  des  Kompr(miisses  *)  genannt. 
p]r  ist  eifriger  Anhänger  der  neuen  Lehre  •%  das  Urteil 
des  Blutrats  hebt  hervor,  dass  er  acht  Formulare  des 
Kompromisses  gezeichnet  hal>e^  und  mit  bei  der  Ueber- 
gabe  der  Bittschrift  gewesen  sei. 

Dieser  Mann  nun,  dei*  Verwandte  eines  der  ein- 
flussrcdchsten  und  eifrigsten  Mitglieder  dtM'kalvinistischen 
Gemeinde  in  Antwerpen"  ),  ist  Mitglied  des  Bundes  und 
gehcirt  zu  d(;n  ersten  Zeichnern. 


M  Corr.  de  Granv.  II.  S.  »128  s.  o.  S.  24. 

-)  Corr.  de  Granv.   II.  S.  0-39. 

M  Corr.  de  Granv.  I.  S.  l>20.  A.  2  u.  I.  S.  4;').}.  A.  5. 

*)  EI  senor  Martin  Lopez  ha  firmado  c*on  estos  qiie  ves 
y  estos  senores  ie  ticnen.  dizcn  <|ue  ('l  es  el  [)redica(lor  o  legista 
de  los  que  ves,  y  (jue  usan  niiKho  de  sii  parecer  sehreibt 
Castiilo  an  Granvclla  am  20.  April  15<UI.  Corr.  de  Granv.  I. 
S.  21(;. 

■'')  S.  die  vorige  Bemerkung,  daz  u  Corr.  de  Granv.  IT. 
S.  89:  II  (Rogi'r  de  Taxis,  Dekan  des  Kapitels  von  Antwer- 
pen) dict  que  Ton  parle  (pie  Martin  Loi)e/.  auroit  presche 
en  es{)aignol.  Morilion  an  Granvella  15.  u.  U>.  November  15<)<> 
Corr.  de  Granv.  II.  S.  89. 

*^)  M.  Perez  ist  im  Konsistorium,  Groen  II.  S.  3ol. 
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Und  Gilles  le  Clercq  der  allzeit  thätige  Deputierte 
der  Konsistorien  findet  sich  auch  wieder  ein. 

Allerdings  fällt  ihm  hier  keine  aktive  Rolle  nach- 
weislich zu^  aber  schon  dass  er  anwes^^nd  ist  beim 
Zeichnen  neuer  Mitglieder  zu  einer  Zeit,  wo  der  Bund 
noch  ganz  geheim  war,  zeigt,  wie  genau  er  mit  allen 
Verhältnissen  desselben  vei traut  ist. 

Sollte  an  der  Hand  dieser  zwei  Zeugnisse  der 
Schluss,  dass  wir  es  auch  hier  wieder  mit  einer  Teil- 
nahme der  protestantischen  Gemeinden  beim  Abschluss 
des  Bundes  zu  thun  haben,  unerlaubt  sein?  Ich  glaube 
nicht  und  meine  sogar:  der  Bund  ist  von  Anfang  an 
nicht  rein  adelich,  sondern  gemischt  mit  bürgerlichen 
protestantischen  Elementen  ^). 

(Stracla  -)  scheint  nicht  schlecht  unterrichtet  zu 
sein,  wenn  er  von  einem  Zusammenwirken  der  protes- 
tantischen Kaufleute  und  des  Adels  spricht.  So  gibt  er 
die  spätere  Anzahl  des  Adels  im  Bunde  auf  400  an  und  fügt 
bei  =*) :  Ausser  den  Kaufleuten  u.  A.  aus  dem  Volk, 
deren  Zahl  nicht  sicher  ist;  und  an  einer  andern  Stelle, 
dass  die  Kleidung  und  Abzeichen  der  Geusen  namentlich 
auch  in  Antwerpen  von  Kaufleuten  angenommen  wurde.) 

Ueber  den  Ort  des  Abschlusses  herrscht,  da  die 
Quellen  ihn  mehr  oder  weniger  genau  angeben,  ziemlich 
Einigkeit^):  Das  Haus  des  Hames  in  Brüssel  gilt  als  der 
Entstehungsplatz. 

')  Auch  Groen  II.  S.  285  spricht  von  einer  bürgerlichen 
Familie  (Uttenhove),  die  apparemment  avait  sig-ne  le  com- 
promis. 

=*)  De  Bello  Belgico  deeades  duae  (Ausgabe  v.  ICAH  S^) 
I  S.  191. 

»)  a.  a.   O.  S.  19{>. 

*)  Corr.  de  Granv.  II.  S.  B28;  Urteil  gegen  Hames, 
ßakhuizen  Studien  etc.  I.  S.  252 ;  Urteil  gegen  Chr.  de  Mont- 
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Anders  ist's  mit  der  genauen  Bestinmuing  der  Zeit. 
Die  meisten  Forscher  verlegen  den  Abschluss  in  den 
Zeitraum  zwischen  der  zweiten  Hälfte  des  November 
und  Mitte  December;  aber  nun  in  diesem  Räume  den 
Tag  zu  tixieren,  ist  bisher  unnuiglich  gewesen  ')  und 
wird  es  voraussichtlich  auch  bleiben.  Auch  für  uns 
konnte  es  sich  nur  darum  handeln,  die  Grenzen  UKig- 
lichst  enge  zu  ziehen. 

Dass  der  December  der  Monat  ist,  in  dem  der  Koni 
promis  abgeschlossen  wurde,  sagt  direkt  das  Urteil  gegen 
Ilames:  .  .  .  et  apres  le  mois  de  decemhi-e  156.%  Tarreste, 
la  signe  et  Jure  en  ceste  ville  de  Bruxelles  en  sa  mai- 
son;  und  dass  der  Abschluss  vor  Weihnaciiten  fällt,  geht 
aus  dem  Geständnis  Andelots  ^)  und  Cocq's  ^)  hervor. 
Andelot  gehiirt  nicht  zu  den  Stiftern  des  Bundes;  er 
unterzeichnet  schon  ein  mit  dem  Namen  Ludwigs  ver- 
sehenes Exemplar  in  Ikaudrenghien.  Der  Bund  muss 
also  bereits  einige  Zeit  abgeschlossen  sein. 

fauc'on,  Baron  de  Flecliv  u.  Christoftcl  de  Leefl'dacl  in  Van 
Vlotcn  Nederhmds  o[>stand  tegen  Spanie  S.  152  und  allge- 
meiner de  NoyeMcs  im  Briefe  an  Ludwig  v.  7.  .luni  IT)«!»! ; 
rasscmhlrc    dos  gcntilshommcs    faictc    a    Bruxelles,  Groeii   II. 

S.  iin>. 

')  Fniin  in  liet  vonrs|W'l  u.  s.  w.  18<;0  L  S.  '1\'2  meint 
zwei  Tage  nach  der  Versammhing  im  Pallaste  Coiilembourg, 
die  er  auf  Knde  Novemher  verlegt,  sei  der  Abschluss  des 
Hundes  erfolgt,  ohne  Jedoc-h  eine  Quelle  anzugeben. 

'^)  Corr.  de  Granv.  II  S.  iVM\.  Piene  de  Andalot  .  .  .  . 
dijo  (|ue  antes  de  Natividad  del  aiio  !;')(';'>  «''I  fue  inducido  v 
persuadido  j>or  el  seiior  de  Tolosa  en  su  casa  de  Beudinghen 
....  para  (jue  el  firmase  el  compromiso. 

^)  Corr.  de  Granv.  II  S.  «;2S.  Coc-(i  ....  confeso  que 
por  la  fama  (jue  coria  por  acä    (jue  S.  M.  (pierria    introducir 


} 


) 


i 


h 


f^^ 


/ 


) 


i 


/ 


81 

Nun  ist  Ludwig  jedenfalls  wieder  seit  Anfang 
December  in  Brüssel  und  andererseits  sagt  Morillon 
in  seinem  Briefe  vom  9.  December  an  Granvella  ») :  le 
conite  de  Hornes  partit  hier  pour  Louvain,  tt  Ilames 
avec  luif. 

Wenn  wir  also  die  von  Ritter  (a.  a.  0.  S.  419}  auf- 
gestellte Vermutung,  die  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit 
hat,  annehmen,  dass  nämlich  die  Verhandlungen  bei 
Oranien,  von  denen  Morillon  in  demselben  Brief  spricht, 
zu  dem  im  Entstehen  begriffenen  Bund  Beziehungen  ha- 
ben —  und  diese  Verhandlungen  müssen  ja  vor  dem  9. 
December  fallen  -')  —  wenn  wir  ausserdem  bedenken, 
dass  Haines,  in  dessen  Hause  der  Bund  abgeschlossen 
wurde,  am  S.  December  Brüssel  veiiiess,  so  ist  die  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  der  Ahschluss  eben  in  die  Z(dt  vom 
1.  bis  8.  December  ffillt,  gewiss  sehr  gross.  Denn  es  ist 
doch  nicht  anzunehmen,  dass  Hames  aus  der  Stadt  ge- 
gangen wäre,  wenn  man  nicht  vorher  die  Sache  ge- 
ordnet hatte. 

in.  Kapitel     (Anhang). 

Die  IJiflsciirift  vom  5.  April  in  ihrem  Verhältnis  zu  den 

Anfangen  des  Hundes. 

Mit  dem  Abschluss  des  Bundes  beginnt  sofort  die 
Propaganda  über  das  ganze  Land  hin. 


( 


la  liKpiisifion  de  Espana  v\  U\v  llovado  cerca  de  Natividad 
del  a'o  \U\\\  por  el  sohre  dic-ho  Leefdaele,  en  casa  de  Hames 
.  .  .  .  adonde  les  tue  propucsto  por  el  seilor  de  Tolosa  de 
hacer  entre  ellos  ima  liga  .... 

»)  Corr.  de  Granv.  1.  S.  (iH. 

2)  Morillon  sagt  S.  ö7 :  Ton  tient  a  force  consaulx  chez 
le  |>riiK-e  dOrange.  oü  sont  son  fröre,  le  mar<|uis  de  Bergues, 
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Eine  Keilie  von  Formularen  des  Kompromisses  wird 
*'uis«:estellt  und  die  einzelnen  Gründer  des  Bundes 
übernelinien  die  Verbreituu^^  dcrsell)en.i) 

In  kurzer  Zeit  schwillt  der  Bund  gewaltig  an.  Be- 
seitigung der  Inquisition  und  Plakkate  ist  sein  oftenes 
Ziel.  Wie  Avar  dies  zu  erreichen? 

Kitter  sagt^):  „Nach  der  Urkunde  des  Bündnisses 
vereinigt  man  sieh  gegen  die  auf  Inquisition  und  Reli- 
gionsedikte gegründete  Keligionsverfolgung;  welche 
Mittel  man  al)er  zu  diesem  Zwecke  ergreifen  will,  da- 
rüber gieV)t  weder  die  Urkunde,  noch  ein  aiideres  gleich- 
zeitiges Actenstück  Aufschluss.  Erst  im  Februar  1566 
treten  einige  Verl)ündete,  sechs  an  der  Zahl,  zusammen, 
um  einen  Plan  ihres  Vorhal)ens  zu  entwerfen." 

Dieses  Vorhaben^),  das  auf  einen  gewaltsamen 
Handstreich  ging,  wurde  von  Oranien  verhindert,  aber 
die  Verhandlungen  mit  den  Foderirten  brach  er  darum 
doch  nicht  ab.*; 

In  Breda,  dann  Hoochstraeten,  dann  wieder  Breda 
werden  Verhandlungen  zwischen  Oranien  und  seinen 
Freunden  einer-  und  den  Deputierten  des  Adels  anderer- 
seits geführt,  di("-  zu  dem  ersten  ])raktischen  Ergebnis 
führten :  dem  Beschluss  einer  Massenpetition  des  verbün- 
deten Adels. 


Mousit'ur  de  Monti^-ny  et  Noiivannes  ....  .ihor  weiter  S.  G3 
fügt  er  hei:  Ic  Mar<|Uis  de  Bcrgucs  partit  hier;  je  croy  qu'il 
nereviendrade  longtenips,  ny  Mrs.  de  Montigny,  ny  Noircarnies 
iiy  Warhissol  ....  Die  Beratuuticn  können  also  am  Tage  des 
Briefes,  dem  i).  Decemher  nicht  mehr  sein. 

')  Corr.  de  Granv.  II.  S.  r,2H. 

»)  a.  a.  O.  S.  421. 

»)  a.  a.  O.  S.  424. 

*)  a.  a.  O.  S.  427. 


} 


i 


\ 


/ 


f 


{ 


33 


Seine  Urheber  sind  Oranien  und  Hörn  und  erst 
in  der  Versammlung  von  Breda  wurde  er  angeregt. 

In  einer  Anmerkung  fügt  Kitter  bei  :  ,.Eben  das 
verschweigt  Ludwigs  Apologie,  sie  erweckt  die  Vorstellung, 
dass  die  Supplik  im  Gegensatz  gegen  die  Herren  nur 
aus  dem  verbündeten  Adel  hervorgegangen  sei." 

Fassen  wir  diesen  letzteren  Punkt  ins  Auge  und 
sehen,  ob  Ludwig  ganz  unrecht  hat,  wenn  er  die  Bitt- 
schrift aus  dem  Kreise  des  Adels  hervorgehen  lässt,  und 
ob  die  Anregung  dazu  erst  in  Breda  gegeben  wurde. 

In  dem  Briefe  des  Harnes  vom  27.  Februar  1566^), 
in  dem  er  von  ihrem  Vorhaben,  dessen  Allgemeinheit 
sie  Oranien  mitteilten,  spricht,  heist  es:  IIs  (die  Seig- 
iieurs)  veuillent  que  .  .  .  7ioi(s  opposions  remonstrances 
reqiiesfes  enßn  j^ffroles.  Allem  Anschein  nach  haben  so- 
mit schon  im  Februar,  als  die  leidenschaftlich  Verwe- 
genen unter  den  Föderierten  einen  Gewaltakt  beschlos- 
sen hatten,  die  Seigneurs  Bittschriften  als  das  einzige 
erlaubte  Mittel  vorgeschlagen. 

Dass  aber  die  Idee  und  Anregung  noch  weiter 
zurückzuverlegen  ist,  mögen  wieder  die  zwei  Aussagen 
Cocqs  und  Andelots  zeigen,  die  es  sehr  wahrscheinlich 
machen,  dass  die  Absicht,  eine  Bittschrift  zu  überreichen, 
schon  zu  den  ersten  Plänen  der  Föderierten  gehörten :  Coq 
.  .  .  dicendo'-*)  que  para  la  institucion  de  la  dicha  con- 
federacion  no  se  hahia  de  pubUcav  cuando  ^)  querian 
presentar  algunn  reqicesta  sino  tenerla  secreta  entre  eUos. 
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1)   Groeu  II.  S.  3(>. 
•')  Corr.  d.  Granv.  II.  S.  629. 

=*)  Die  Uebersetzung   on  ne    devait  pas  faire    connaitre 
quil's  desiraient  .  .  .  ist  nicht  genau. 
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Andelot  sagt,  Thoulouse  habe  ihn  überredet,  deit 
Bund  der  P^delleute  zu  unterzeichnen  qne  e.stahan  de- 
termiiiados  de,  preaentar  In  requesfa  a  Su  Alteza  para 
abülir  la  inquisicion  .  .  .  ') 

Noch  weiter  zurück  sogar  fülirt  uns  der  Kompro- 
mis  der  Kaufieute,  der  schon  vor  Abschluss  des  Bundes 
den  Adelichen  die  Absiciit,  de  renionstrer  h  la  Majeste 
le  joug  insupportable  d'iceulx  placards  beilegt. 

Ein  weiteres  Zeichen  dafür,  dass  die  An- 
regung zur  Bittschrift  nicht  Oranien  zukommt,  ist  der 
Umstand,  dass  man  Thoulouse  als  den  Autor  einer 
ersten  Form  der  Bittschrift  ansah.  Allerdings  sagt  Lud- 
wig in  seiner  Apologie  S.  215  :  Nun  wollen  wir  dyes- 
zesorts  in  keinen  abreden  sein,  dasz  wir  dye  erstge- 
dachte supplication  uff  der  andernn  herrnn  unnd  vom 
Adell  beschehenn  anhalten  unnd  bitten  utt'  papier  ge- 
bracht. Aber  wie  das  aufzufiissen  ist,  sagt  Andelot.  Dija 
<iue  el  senor  de  Tolosa  mostro  entonces  (in  Breda)  al 
dicho  Conde  Luis  de  Nasao  en  su  (Andelots)  presencia 
una  requesta  larga  de  siete  6  octo  hoyas  de  escriptura,. 
die  Ludwig  nicht  getiel,  da  sie  zu  lang  war,  und  die 
er  abkürzen  wollte. 

Er  (Andelot)  weiss  nicht,  ob  Thoulouse  der  Autor 
war.  -)  Mag  das  Letzte  sein,  wie  es  will,  sicher  ist  da- 
nach Ludwig  doch  nicht  der  Autor,  sondern  nur  der 
Ueberarbeiter  der  Bittschrift,  und  diese  stammt  von 
einem  dem  Kreise  des  Thoulouse  Angehörigen  und  war 
beim  Adel  schon  vorher  bekannte  Sache. 

Darauf  hin  weist  auch  Hoochstraeten  in  seiner  Apo- 
logie, wo  er  ^)  sich  gegen    den   Vorwurf,    dass    er   nicht 

M  a.  a.  ().  S.  (;;j«;. 

'^)  Corr.  de  Granv.  II.  S.  ♦;;>(;. 

^)  Bor  Ncderlandsche  historien  I  Byvoogsol  van  au- 
thentiko  stukken  S.  29. 
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von  der  Bittschrift  abgeraten  habe,  verteidigt:  Eben 
erst  aus  Deutschland  zurückgekehrt  hätte  er  die  Edeln, 
die  sich  schon  durch  Zeichnen  verpflichtet  hatten,  et 
avoient  de  longue  main  arreste  la  dite  Requeste,  doch 
nicht  abgebracht. 

Ebenso  sagt  die  vraye  narration  S.  51.:  um  ihr 
Versprechen  (das  sie  sich  bei  Abschluss  des  Bundes 
gaben,  nichts  gegen  die  Interessen  des  Königs  zu  erstre- 
ben, sondern  nur  ihm  zu  gehorchen)  und  den  Bund  zu 
verwirklichen,  beschlossen  sie  einstimmig  eine  Bittschrift 
zu  überreiclien. 

Die  Stelleim  Briefe  Hoochstraetens  vom  17.  März») 
dürfte  dann  wohl  auf  Grund  der  vorhergehenden  Er- 
örterungen so  zu  erklären  sein,  dass  Oraniens  Rat  aller- 
dings den  Ausschlag  gab,  indem  der  Teil  der  Föderier- 
ten, der  auch  für  eine  Bittschrift  war,  dem  andern  ge- 
waltsame Massregeln  erstrebenden  gegenüber  die  Ober- 
hand behielt.  Aber  die  Anregung  und  die  Idee  wird 
demunbeschadet  beim  Adelsbund  zu  suchen,  nur  die  letzte 
Redaction  des  Textes  und  der  definitive  Beschluss  der 
Uebergabe   dem    Einfluss  Oraniens    zuzuschreiben    sein. 

Bringen  wir  dieses  Resultat  mit  der  Erzählung 
Ludwigs  in  Zusammenhang,  so  werden  wir  wieder,  wie 
so  oft  den  Eindruck  bekommen,  dass  Ludwig  es  ver- 
meidet, durchaus  die  Unwahrheit  zu  sagen,  aber  immer 
so  färbt,  wie  es  seine  Absicht  erheischt,  die  hier  darauf 
hinausgeht,  Oranien  von  allen  Beziehungen  zum  Bunde 
fern  zu  halten. 


»)  Groen  II.  S.  52. 
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II.  Die  Urheber  und  der  Ursprung  des  Bildersturmes. 

I.   Kapitel. 

Die   Stellung   <1<t    iieuerpii   Forscliiing    und    der    ([iiellen   zu  der 

Fra^e  luicli  den  l  iliehern  des  Sturmes. 

Soviel  schon  über  den  Bildersturm  geschrieben 
wurde,  noch  ist  es  nicht  gelungen,  soweit  in  die  Genesis 
dieses  Ereignisses  einzudringen,  dass  man  mit  Bestimmt- 
heit die  in  den  Quellen  aufs  Schroffste  sich  gegenüber- 
stehenden Behauptungen  über  den  Ursprung  und  die  Ur- 
heber beweisen  oder  widerlegen  könnte. 

Bei  diesem  Mangel  an  einer  positiven  Grundlage 
haben  die  neueren  Darstellungen  in  der  verschiedensten 
Weise  eine  Liisung  der  Frage,  wer  die  eigentlichen  Ur- 
heber seien,  gesucht. 

Gehen  wir  aus  von  dem  im  Erscheinen  begriffenen 
AVerke  Kitters  *),  der  das  Gesindel,  das  die  protestan- 
tischen Predigtversammlungen  zu  tausenden  von  Teil- 
nehmern anschwellen  liess,  verantwortlich  maclit. 

„Bei  den  Massenversammlungen,  sagt  er,  hatten 
die  Leute  sich  daran  gewöhnt^  nach  den  bezeichneten, 
oft  weit  entlegenen  Orten  zusammen  zu  strömen,  und 
mit  der  geheimen  Organisation  der  protestantischen  Ge- 
meinden hatten  sich  die  Mittel  gefunden,  zu  einem  eben- 
so raschen  wie  innigen  Verkehr  zwischen  den  entfern- 
ten Kirchen.  Diese  Gcnvöhnungen  machten  es  möglich, 
dass  ein  und  derselbe  Gedanke  von  einer  Gemeinde  zur 
andern  fortlief  und  so  rasch  wie  der  Gedanke  sich  die 
That  einstellte." 

Zugleich  aber  fügt  er  bei:  „Der  letzte  Grund  des  ele- 
mentaren Ausbruchs    lag  in    der  ungeheuren    Spannung 

^)    Deutsche    Geschiciite    von    l^öf)— H;4s.    S.   :J»;0. 
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der  Gemüter,  welche  unter  dem  vierzigjährigen  stillen 
Hingen  mit  der  Verfolgung  entstanden  war,  und  nicht 
minder  in  dem  Geiste  der  kalvinischen  Predigten!  (S.  3(U). 

Am  weitesten  Avar  vor  ihm  van  Vloten  in  Neder- 
lands  opstand  tegen  Spanje  gegangen  '),  der  die  Mög- 
lichkeit einer  lokalen  Abmachung  —  aber  auch  nur 
dieser  —  zugibt  und  zudem  die  Frage  in  einer  Anmer- 
kung mit  wenigen  Worten  abfertigt. 

Groen  van  Prinsterer  -)  meint,  dass  an  manchen 
Orten  das  Volk  wohl  gereizt  wurde,  mais  en  gene- 
ral  ce  fut  un  mouvement  spontane  et  une  consequence 
necessaire  de  la  Situation  des  esprits. 

Toorenbergen  in  einer  Einleitung  zur  vaye  narra- 
tion  (S.  XVIII.)  spricht  zwar  im  Allgemeinen  dem  Kalvi- 
nismus die  Schuld  am  Sturme  zu,  was  er  aber  entschie- 
den in  Abrede  stellt,  ist:  dat  hy  (der  Sturm)  de  uitvoe- 
ring  is  geweest  van  een  beraamd  plan. 

Wie  sich  Kahlenbek  eine  Antwort  gab,  mögen 
seine  eigenen  Worte  zeigen  :^):  Quels  sont  donc  ceux  qui 
enrölent  etpoussent  les  pillards  d'eglise,  au  nombre  des- 
quels  k  Anvers  particulierement  se  rencontrent  une  foule 
d'etrangers?  Acoup  sür  defauxprotestansetdefaux  amis 
desPaysBas^A  coup  sür  de  jaloux  de  notreprospej-Ue  mate- 
rielle. Leur  saccagementdebutale  quinzeaoüt  150G  dans  le 
pays  de  Calvin  sur  la  frontiere  de  France,  ou  par  ha- 
sard  les  AnahaptLstes  etaient  plus  nombreux  qu'ailleu7\  ^) 

')  S.  85.  Anin.  2. 

'')  AiThives  11.  S.  219. 

'•')  In  einem  Artikel  über  Jean  Taffiii  im  Bull,  de  Thist. 
des  «''ghse.s  wallonnes  1887  IT. 

*)  Interessant  war  es  dem  Verfasser  auch  in  letzter 
Stunde  Fruins  Ansic-ht  aus  der  jüngsten  Zeit  zu  hören.  In 
Nyhoff  Bydragen    voor  vaderlandsche    geschiedents  etc.  Igg. 
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BegreiHicherweise  zerfallen  die  Quellen  nach  dem 
Wesen  des  Vorgangs  in  zwei  Hauptgruppen,  die  von 
Seiten  der  Katholiken  und  die  von  Seiten  der  Reformier- 
ten und  des  Adelbundes  ausgehen. 

Den  Behauptungen  katholischer  gleichzeitiger  Quel- 
len, dass  die  Reformierten  und  zwar  geleitet  von  ihren 
Predigern  nach  vorhergehender  Verabredung  die  Stürmer 
seien  '),  steht  die  direkte  Ablehnung  der  Protestanten  ge- 
genüber. 

Junius  sagt  in  seiner  Selbstbiographie,  -'),  ihm  hätten 
niemals  solche  Gewaltmassregeln  gefallen,  und  nie  habe 
er  einem  gesagt,  dass  er  sie  billige.  Ebenso  könne  er 
das  für  seine  Kollegen  bezeugen. 

Ferner  sei  hier  verwiesen  auf  die  Verteidigung  der 
3  Prediger  von  Antwerpen  ■') :  que  la  demoUtion  desdicts 
Images  estoit  faite  sans  leur  sceu  aussi  qu'ilz  ne  approu- 
voient  la  fa^on  de  faire  comme  il  estoit  advenu  sans 
l'autorite  du  magistrat ;  auf  die  Predigt  Willes,  des  Pre- 
digers vonTournay  ')  vom  21.  August,  Modets  Apologie ') 
und  die  Remonstrance  et  supplication  de  ceus  de  l'e- 
glise  reformee  de  la  ville  de  Valenciennes,  •*)  woesheisst: 
Au  reste  quant  k  ce  que  nous  sommes   charges    d'avoir 

18H8.  S.  40<;  schreibt  er :  Het  is  bekend  dat  katholieke  schry- 
vers  dezon  plegcMi  voor  te  stellen  als  vooruit  boraamd  door  de 
Consistorien  derGerefornieerdenen  door  deKdeleu  van  het  com- 
proinis,  niettegenstaende  dat  de  hesthuldigden  zieh  inet  ernst 
en  naar  myne  overtiiiging  overeenkoinstig  de  waarheid  vaii 
die  antyging  hebben  gezuivert. 

^)  Pontus  Payen  Momoires  I.  S.  17:J  und  ISO. 

•')  S.  2;J7. 

»)  Wesenbeke  Momoires  S.  :)00.     W.  ist  Lutheraner. 

*)  Pasquier  de  la  Barre  Memoires  1  S.  132. 

••)  van  Vloten  Nederlauds  opstand  S.  181. 

'^)  Langeraad  Guy  de  Bray  S.  CV. 
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pille  trois  ou  quatre  mois  paravant  ledit  cloistre  des 
Chartrous :  Nous  ne  pouvons  respondre  autre  chose, 
sinon  que  nous  estimons  bien  qu'aucuns  ä  nous  incog- 
neus  sans  le  sceu  de  ceus  du  consistoire  y  auroyent  ab- 
batu  les  Images. 

Als  bekannt  darf  die  vielzitierte  Stelle  aus  der 
durchaus  in  protestantisch  -  kalvinistischem  Sinne  ge- 
-schriebenen  vraye  narration  ^)  und  nach  ihr  in  der  Apo- 
logie der  Protestanten  -)  vorausgesetzt  werden,  wo  die 
Anklage  gegen  dieMinistres,  Anciensou  Consistoires  des 
•egiises  etc.  ais  fait  par  trop  impudemment  hingestellt 
wird,  da  sie  durch  keine  Aussage  bestätigt  sei,  im  Ge- 
genteil die  Reformierten  immer  der  Ansicht  gewesen 
-seien,  dass  Privatleute  nicht  die  von  der  Obrigkeit  ge- 
setzten Bilder  zerstören  dürften. 

Zuletzt  noch  sei  erwähnt  Ludwigs  Apologie,  die 
vom  Standpunkte  des  Adels  aus  den  Sturm  unnützem 
Oesindel  (S.  261)  zuschreibt. 

Nun  ist  ja  nicht  zu  leugnen,  dass  Darstellungen,  die 
zum  Teil  so  deutlich  den  apologetischen  Charakter  an  der 
Stirne  tragen,  nicht  ohne  Weiteres  zu  glauben,  sondern 
nur  mit  grösster  Vorsicht  zu  benützen  sind.  Denn  was 
konnte  für  Adel  und  Reformierte,  die  von  den  unheil- 
vollen Wirkungen  gleichmässig  betroffen  wurden,  näher 
liegen,  als  um  jeden  Preis  sich  von  der  Beschuldigung, 
-die,  wenn  sie  begründet  war,  mit  Recht  den  Gegnern 
die  Waffe  in  die  Hand  gab,  reinzuwaschen? 

In  verschiedener  Weise  suchen  sie  das  zu  bewerk- 
stelligen,   indem  sie  bald  die   den  König   missbrauchen- 


*)  Marnix  godsdienstige  ect.  geschrifteu,  herausgegeben 
Tüorenbergeu  Bd.  I.  1871  S.  98. 

-)  Le  Petit :  Grande  chronique  de  Hollande  etc.  II  S.  155a. 
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den  Räte»)  und  die  katliolisclie  Geistlichkeit-')  bald  da&f 
gewölinliclie  Volk  ■')  verantwortlich  machen,  zum  Teil 
aber  im  letzteren  Fall  das  Ganze  nur  als  übergrosseu 
Eifer  entschuldigen,  bei  dem  an  eine  Auflehnung:  gegen 
die  Obrigkeit  nicht  zu  denken  sei. 

Diesen  zwei  Gruijpen  von  Quellen  reihen  sich 
schliesslich  an  die  Aussagen  und  Geständnisse  von  Zeu- 
gen, Angeklagten  bezw.  die  Urteilssprüche  der  Gerichts- 
höfe, die  insofern  von  grösster  Bedeutung  sind,  als  sie  eben 
den  unnuttelbarsten  Einblick  in  die  Einzelheiten  gewähren. 

II.  Kapitel. 
IHe  IrlielMT  des  Stiiniies 

Die  Frage,  von  deren  Beantwortung  Alles  für  uns 
abhängt,  ist  die  :  sind  die  Behauptungen  der  katholischen 
Quellen,  dass  der  Sturm  längst  abgemachte  Sache  war 
und  ausgeführt  wurde  von  den  Reformierten  unter  Füh- 
rung ihrer  Geistlichen,  wahr?  Oder  sind  die  Stürmer^ 
wie  Ludwig  sich  drastisch  ausdrückt,  „nur  ellich  unnütz, 
Gesindel"/)  das  auf  eigene  Faust,  vielleicht  gereizt  durch 
unvorsichtige  Worte  seiner  Prediger  gegen  den  Bilder- 
dienst sich  aut  die  Kirchen  und  Klöster  stürzt  und  in 
wenigen  Tagen  viele  hundert  Gotteshäuser  ihrer  Bilder 
und  Schmucksachen  beraubte  ? 


V)  Memoires  anonymes  sur  les  troii])les  des  Pays-Bas   I.S.  147^ 

'^)  vraye  narration  S.  100. 

»)  Lc  Petit  a.  a.  O.  S.  141.  tt'.  (Apologie  der  Protestanten)» 
nach  der  vraye  narr;  Ludwigs  Apologie  S.  2(51  u.  2(uL 
Wesenibeke  a.  a.  ().  passini. 

•*)  Im  Brief  vom  21.  Sei)t.  !;')('»()  an  seinen  Bruder  Johann  bei 
GroenII.30S  nennt  er  sie  gemeines,  niedriges  Volk.  S.  auch 
seinen  Brief  vom  :\\.  Oetoher  \biU\  an  Wilhelm  von  Hessen 
in  Corres])ondentie  ete.  od.  Blök  S.  44  .  .  .  unnutze  lose  jung- 
gepuffell,  handt  an  die  kirehen  unnd  hihler  gelegt  hatt  .  .  .  . 
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Wenn  wir  an  die  Untersuchung  dieser  Frage  gehen, 
kann  nicht  scharf  genug  hervorgehoben  werden,  dass 
gerade  beim  Bildersturm  die  südlichen  Staaten  von  den 
nördlichen  genau  zu  scheiden  sind.  Die  enge  Verbindung 
wie  zwischen  den  einzelnen  Südstaaten,  bestand  nicht  in 
gleicherweise  zwischen  den  Süd-  und  Nord-Staaten  und 
diesen  unter  sich. 

Wenn  daher  die  Möglichkeit  einer  Verabredung  hier 
ins  Auge  gefasst  werden  soll,  so  können  nur  die  Süd- 
staaten dabei  in  Betracht  kommen,  einmal  weil  hier 
das  kirchliche  Leben  durch  die  grössere  Nähe  und  Ver- 
wandtschaft mit  dem  kalvinistischen  Frankreich  und  der 
Schweiz  viel  fester  organisiert  war  als  im  Norden,  dann 
aber  auch,  weil  hier  der  Bildersturm  seinen  Anfang 
nahm  und  die  grösste  Ausdehnung  gewann. 

Der  erste  Teil  unserer  Ausführung  wird  sich  auf 
zwei  Punkte  erstrecken  müssen: 

1.  wie  sich  die  Stürmer  zu  der  Frage,  in  welchem 
Auftrage  sie  stehen,  verhalten  ; 

2.  welche  Stellung  die  einzelnen  Konsistorialen 
und  Prediger  einnehmen,  und  ob  eventuell  hinter  den 
Einzelnen  ganze  Konsistorien  stehen. 

Als  Ausgangspunkt  nehmen  wir  die  in  verschie- 
denen Quellen  wiederkehrende  Behauptung  der  Stürmer, 
dass  sie  Auftrag  hätten,  dat  zy  beiaast  waeren,  de  beei- 
den af  te  breken  ^). 

Die  verschiedensten  Auftraggeber  werden  genannt: 
Zunächst  der  Kijiiuj  und  llof.  Von  Kourtray  aus  schreibt 
Ferdinand  de  la  Barre,     grand  bailli  von  Flandern,    an 
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M  De  Jonghe  gendsehe  geschiedenis  I.  S.  22.  Cousse- 
maker  Tronhies  religieux,  IV.  S.  304  und  197:  Lact  ons  vry 
breken  ik  hebbe  eonmiissie.     Memoires  anonymes  L  S.  L4. 
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Mar^aretha  unter  dein  17.  Auj^ust  15G6:  Depuis  deux  ou 
trois  jours  plusieurs  sectaires  se  sont  advencliez  de  bri- 
seir  les  iniaji^es  en  divers  vila^es  des  cliatelenies  de 
Bailleul,  Cassel,  Ypre,  Lilh^  et  Courtray  tant  es  eglises 
qu'ailleurs,  avecque  les  hosteilz,  se  vantant  d'avoir  congU 
de  ce  faire  par  placart  du  Roy  '). 

Ferner  Egmoiif. 

Aus  dem  Bericht  der  Kommission  von  Valenciennes  -') 
entnehmen  wir,  ,  .  .  le  lendemain  XXIIII  d'aoust  ä  six 
heures  du  matin  furent  apporte  les  lettres  du  pensio- 
naire  Collart«).  .  .  .  Sur  ce  Ton  feist  courir  \m^  bmit 
avant  la  ville  (Valenciennes)  qu'il  estoient  venu  lettres 
du  cornt  Aigmont  pour  proceder  du  bris. 

Aehnliche  Aussage  macht  Jean  imn  Cruce,  Bürger- 
meister der  Stadt  Meniu  im  Jahre  15(>t)*):  der  Sturm 
in  Menin  wurde  von  Leuten  aus  verschiedenen  Quar- 
tieren Flanderns  ausgeführt  et  estant  lesdicts  briseurs 
interroguez  ])ar  luv  qui  parle  par  (juelle  auctorite  ou 
commission  ils  fesoient  ledict  bris  respondirent :  nous 
avons  la  commission  du  comte  d'Egmont,  et  qu'ils  l'a- 
voient  envoyee  a  Bruges  et  que  ladiete  commission  avoit 
este  lue  a  Commines  et  ii  ceulx  de  Ypres  exhibee  ou 
semblable  bris  avoit  este  commis. 


M  Coussemaker  a.  a.  ().  I.  S.   10'). 

'^)  Recueil  du  ßcsoi^ne  des  Cominissaires  du  Roy  etc.  in 
Langeraad  a.  a.  O.  S.  XLI. 

^)  Dieser  war  von  Brüssel  aus  durch  Noircaruies  ayant 
entondu  du  prince  dOreiige  (pie  k'd.  bris  sc  dcbvoit  faire 
aud.  Valenciennes  mit  Briefen,  die  das  Volk  beruhigen  und 
den  Sturm  verhieten  sollten,  geschickt  worden. 

*)  Bavay  Proces  d'Kgmont  S.  2S7. 
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Dasselbe  sagt  der  Schöffe  von  Menin,  Jean  Iluy- 
hant^)  und  der  Bailli  von  Menin,  Gauthier  van  Heulle'^).  — 
Weiter  werden  als  Auftraggeber  genannt  die  Föderierten 
und  unter  ihnen  besonders  F<^/irfei7i7/e,  d^Olhain,  Longastre 
und  IIaneca7np. 

Charles  de  la  Barre  **),  receveur  de  la  terra  et  seig- 
neurie  de  Lestrem  sagt  aus:  que  les  sctaires  dudict 
Lestrem  se  portoient  grandement  du  Scigneur  de  Ven- 
devllle  et  feirent  courir  ung  bruict  le  matin  de  Tabat 
des  ymaiges  k  Sainct-Anthoine  ä  Bailioeul,  ainsi  qu'il z 
se  preparoient  pour  aller  \k  envers,  qu'ilz  estoient  man- 
dez  dudict  Seigneur  de  Vendeville  ....  Dist  que  les 
sectaires  se  portoient  pareillenient  des  Sr.  de  Longastre, 
d'Olhain   et  Hannecamp*). 

Endlich  noch  gaben  die  Stürmer  direkt  die  Pre- 
diger an.  In  dem  Urteil  gegen  Bodwyn  Reynier  aus  Lille 
(Coussemaker  IV.  S.  283)  heisst  es  .  .  .  naerdien  dat  ghy 
(er  und  seine  Genossen)  aldaer  (in  Eversam)  gheeten  ende 
-ghedronken  hadden,  eenighe  van  ulieden  zeiden,  dat  ghy- 
lieden  ghehouden  waert  van  iveghen  Bastiaen  Matte,  ome  de 
^hone  die  tclooster  bewaerden  te  lasten  dat  men  de  braecke 
doen  zoude  van  alle  dymaigen,  andernfalls  Matte  am  folgen- 
den Tag  oOO — 400  Leute  schicken  würde,  um  es  zu  thun 


')  a.  a.  O.  S.  2S2. 

^)  a.  a.  O.  S.  28:}. 

»)  Coussemaker  a.  a.  0.  II.  S.  381. 

^)  Hierher  gehört  auch  die  Stelle  aus  Ludwigs  Apologie 
S.  2«)8:  Als  diss  geschrey  (von  der  Zerstörung  der  Kirchen  in 
Antwer])en,  Ypern,  Gent  u.  a.  O.)  gen  Brüssel  kam,  da  die 
herrn  alle  bey  einander,  und  das  unnutz  gesindel,  so  diese 
that  begangen  sich  auch  vernemen  liesz,  was  sie  thaten,  ge- 
schehe aus  deren  vom  Adel  und  ettlichen  Herren  befehl  .  .  . 
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Ebenso  sendet  der  Predujer  von  Loo  Leute  nach 
Dixniunde  mit  dem  gleichen  Auftrag«),  und  in  der  oben 
zitierten  Predigt  Wille's  vom  21.  August^)  wurden  ceulx 
ayans  assiste  A  l'abat  des  dictes  imaiges  maris  contre 
ledict  AmV)roise  et  hi  presche  achevee  le  redarguerent 
niaintenant  que  ce  quilz  en  avoient  fait  avoit  estr  par 
la  Charge  de  leur  ministre  (/uilz  appeUoient  CornillesJ), 
Auf  der  Hand  liegt  und  bedarf  keines  Beweises, 
dass  der  König  und  auch  Egmont  nie  ihre  Autorisation 
gegeben  hatten ').  Aber  die  Thatsache,  dass  die  Stürmer 
sich  auf  sie  beriefen,  und  Jedenfalls  (zum  Teil  wenigstens) 
auch  in  gutem  Glauben,  ist  eigentümlich  und  legt  die 
Frage  nahe:  wie  kommen  sie  dazu?  Aus  sich  heraus 
nehmen  sie  doch  die  Behauptung  gewiss  nicht  alle,  und 
durcli  Zufall  erkliirt  sich  die  Uebereinstimmung  in  der 
Berufung  auf  den  König  in  den  verschiedenen  Ortschaften 
der  Kastellaneien  Bailleul,  Cassel,  Ypern,  Lille  und  Cour- 
tray auch  nicht. 

Es  ist  schwer  zu  glauben,  dass  hinter  den  Stürmern 
nicht  andere  stehen,  die  ihnen  entweder  gefälschte  Ur- 
kunden ^>)  wirklich  in  die  Hände  gaben  oder  wenigstens 
die  Existenz  solcher  vorspiegelten. 

Gehen  wir  einen  Schritt  weiter  und  betrachten 
das  Verhalten  einzelner  Prediger  und  Konsistoriumsmit- 
glieder. 


»)  V.  Vlotcn  a.  a.  0.  S.  174  in  (h'r  Apologie  von  Dixmunde. 

-)  Pas(iuier  de  la  Barre  Memoires  I.  S.  VV2. 

*)  Coniille  ist  Prediger  in  Bondu,  rmisscinnkcr  a.  a.  O. 
IL  8.  n^l  w.  IV  S.  <S0. 

•*)  s.  auch  V.  Vloten  a.  a.  O.  S.  DL 

")  In  de  Jonghe  gendsehe  gesehiedenis  I.  S.  22  wird  er- 
zählt, dass  im  September  ein  proeureur  verurteilt  wurde,  weil 
er  des  Egmont  Handsehritt  und  Siegel  gefälscht  hatte. 
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Schon  oben  haben  Avir  auf  die  Darstellung  in  der 
vraye  narration,  die  den  Sturm  verurteilende  Predigt 
Willes  am  21.  August  und  die  Verteidigung  des  Kon- 
sistoriums von  Valenciennes  hingewiesen.  Es  lässt  Un- 
bekannte den  Sturm  ohne  sein  Wissen  ausführen.  Dem 
steht  aber  die  Thatsache  gegenüber,  dass  seine  vor- 
nehmsten Mitglieder  am  Sturme   direct  beteiligt    sind,  i) 

Derselbe  Wille^  der  in  seiner  Predigt  blasma 
fort  aulcuns  du  pays  de  Flandres  .  .  .  lesquelz  de  leur 
auctorite  privee  s'estoient  ingerez  de  abattre  les  imaiges 
en  plusieurs  lieux  circumvoisins^  disant  que  ce  ne  se  de- 
voit  faire  sans  l'auctorite  du  magistrat,  derselbe  Wille 
ist  am  28.  beim  Sturm  der  Notredame  -  Kirche  in  Tour- 
nay  anwesend  und  verbrennt  am  24.  in  eben  dieser 
Kirche  die  Privilegien  der  Geistlichkeit  -')  und  das  Ur- 
teil gegen  ihn  legt  ihm,  ohne  ein  Datum  anzugeben,  zur 
Last  in  der  Kirche  und  Abtei  St.  Martin  in  Tournay 
mehreren  Ketzern  die  Thore  geöffnet  zu  haben  com- 
mandant  ä  iceidx  de  rompre   la  pierre  du  grand  autel. 

I\Ian  wende  nicht  ein,  dass  seine  aktive  Teilnahme 
erst  nach  dem  Anfange  des  Sturmes  beginne.  Am  23., 
als  die  Bilder  in  der  Notredame-Kirche  zerstört  wurden, 
und  das  war  ja  der  Beginn  in  Tournay,  war  er  anwe- 
send. *)     Das  einzige,  was  er  that,  war,    dass  er  verhin- 


^)  Siehe  luiten  S.  7(5,  wo  die  Konsistorialen,  die  am 
Sturme  teilnehmen,  angeführt  werden. 

'^)  Pasquier  de  la  Barre  a.  a.  0.  I.  S.  187. 

*)  ebenda  S.  95. 

*)  Pasquier  de  la  Barre  a.  a.  0.  S.  13(>:  Les  ministres 
se  trouverent  en  ladiete  thesaurie  (hierhin  hatte  man  die  Bil- 
der versteckt,   -'her  sie  waren    gefunden    worden)   comme  je 
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derte,  dass  etwas  gestohlen  wurde,  gegen  die  Vernich- 
tung spracli  er  nichts.  Aber  selbst  wenn  das  nicht 
wäre,  bleibt  seine  spätere  aktive  Teilnahme  doch  ein 
scharfer  Widerspruch  zu  der  Predigt,  in  der  er  blasina 
fort  die  aus  eigener  Autorität  Stürmenden. 

Von  einem  Mitfortreissen  kann  um  so  weniger  die 
Kede  sein,  als  Ja  am  21.  der  Sturm  im  Lande  nicht  etAva 
erst  im  Enstehen  V)egriffen  war,  sondern  seinen  H(")he- 
punkt  schon  erreicht  hatte. 

Wer  also  bis  zum  21.  sich  als  Gegner  des  eigen- 
mächtigen Vorgehens  zeigt,  bei  dem  fällt  es,  selbst 
wenn  man  den  religicisen  Fanatismus  berücksichtigt, 
schwer,  eine  so  plötzliche  Wendung  nur  als  eine  Folge 
leidenschaftlicher  Erregung  im  Augenblicke  der  That 
anzusehen,  'j 


(Pascjuier  de  la  Barre)  fevs  pareillciueiit  pour  garder  que 
riens  ne  feust  pllle  et  desrobe,  et  apr(\s  (|U<'  touttes  lesdictes 
yniaiges  relic(jues  et  calices  furent  roin[)us  et  eassez.  les  feys- 
Tues  renclorre  v\\  aulcuus  cottVes, 

*)  Auch  Modet,  der  sich  Ja  gegen  den  Sturm  ohne  Er- 
lauhiiis  der  Behörde  aussprach.  zerstr>rte  in  Weerth  die  Bilder 
und  rühmt  sich  dessen  ottVn  in  seiner  Apologie  (v,  Vloten  a. 
a.  ().  S.  HCl.  Aber  hier  sind  die  Verhältnisse  ganz  anders. 
Durch  seine  Ermahnungen,  sagt  er,  habe  Coulemhourg*  das 
Sündhafte  des  Bilderdienstes  eingesehen  iiiid  ihn  (Modet)  und 
eitiiye  Kdelleute  beauftragt,  die  Kirche  von  Weerth  zu  reini- 
gen :  hebbende  hy  dat  van  harten  gaarne  op  zieh  genomen  en 
ook  —  den  Heere  zy  lof!  —  getrouvvelyk  uitgericht.  Also 
im  Auftrage  der  Behörde,  nicht  aus  eigner  Initiative  handelt 
Modet.  Inunerhin  ist  auch  seine  Darstellung  ein  beredtem 
Zeuüuis  für  die  Stimmung"  der  Gemüter. 
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Von  andern  Predigern  werden  in  einem  glaubhaf- 
ten Bericht  '}  ausdrücklich  genannt:  Jacques  de  Bugsere: 
le  xe  d'aoust  la  chapelle  de  St.  Laurans,  pres  Sten- 
fort  tut  saccagee  et  les  ymages  brisees  et  rompues  par 
les  hereticjues  passants,  les  incitants  ä  ce  faire  un 
apostat  predicant,  Augustin  de  profession  (Jacques  de 
Buysere).  Am  18.  August  predigt  derselbe  in  Bailleue 
lind  im  Gefolge  der  Predigt  zerstören  und  plündern  die 
Ketzer  alle  Altäre  u.  s.  w.  des  Klosters  St.  Antoine^  was 
um  so  grössere  Verwirrung  erregte,  als  am  10.  desselben 
Monats  die  Kapelle  St.  Laurent  (bei  Steenvoorde)  den 
gleichen  Angriff  erduldet  hatte-). 

Ferner  der  Prediger  von  Loo  .  .  .  dat  denselven 
predicant.  aldaer  (in  Loo)  binnen  der  kercke  mitgaders  de 
kereken  van  andeie  di versehe  parochien  omtrent  der- 
selver  stede  van  Loo,  aftgeworpen  ende  gebroken 
hadde  alle  de  beeiden  ....  soo  heeft  den  voorn.  pre- 
dicant, op  den  XVIIen  in  Augusto  1566,  gesonden  om- 
trent XL  persoonen  van  zynen  volcke  van  wapenen,  dat 
hv  neffens  hem  hadde,  naar  de  voirsz.  stede  van  Dix- 
munde  ome  aldaer  van  gelycken  de  beeiden  te  breken  % 
Der  Prediger  Aerdt  von  Eindhoven,  der  daselbst  stürmt 
und  das  Volk  anreizt^). 


M  Promptuaire  de  tout  ce  {\vl\  est  arrive  .  .  .  von  Jean 
Ballin  ir>^^5  bei  Coussemaker  II.  S.  15.  Woher  Ollier  (Guy 
de  Bres  S.  121)  weiss,  dass  unter  Buyseres  Führung  am  10. 
August  neunundvierzig  Kapellen  in  der  Kastellanei  Cassel, 
fünfzig  in  der  Kastellanei  Berghes  und  dem  Quartier  Hond- 
schote  zerstört  wurden,  hat  der  Verfasser  nicht  ermitteln 
können. 

-)  Coort  verhaal  u.  s.  w.  bei  Coussemaker  I.  S.  34. 

'•^)  Apologie  von  Dixmunde  bei  v,  Vloten  a,  a.  O.  S.  174. 

*)  ledt.  Mre  Aerdt  .  .  .  en  sa  presche  en  l'eglise  parois- 
sale  exhorte  et  incite  le   connnun   dudt.  Eindhove  au  saccage- 
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V.  Vloten  a.  a.  O.  S.  02  nennt  noch  Gilles  (Ju  Mnnf 
(er  ist  Predig"er  von  Poperiiiglie,  s.  Coiissemaker  IV.  S. 
16  i'g.)  in  Annentieres,  Conielfs  in  Lhomme  und  in  Est- 
aires,  Julien  (Prediger  von  Arnientieres,  Coussemaker 
II.  8.  211)  und  den  flämischen  Prediger  von  BailleuV) 
(das    ist  wieder  Buysere  Coussemaker  I.  8.  53). 

Ebenso  v/ird  eine  ganze  Reilic  von  Kons  ist  oriurnS' 
mitijlicdern  als    am  8turme  persönlicli   beteiligt  genannt. 

Vom  Konsistorium  in  :  Venthie  die  drei  Brüder Jißrt7i, 
Philippe  und  Pierre  Wattepatte,  (Coussemaker  II.  8.  338 
fg.,  340,  245  u.  a.  a.  O.)  stürmen  in  Venthie  und  an  ver- 
schiedenen inidorn  Plätzen,  der  Schöff'e  Guy  Du  Bois 
(a.  a.  O.  II.  8.  279)  stürmt    in    Venthie,   ebenso  Jean  du 


iiu'iit  de  hui.  (''«i-lise  et  bris  (riinaiges  ...  et  mesine  brusle 
deso  lad.  ('«ilise  graiidc  (luantite  diniaiges.  Scntenco  rontre 
los  habitans  (rKiiKniovcii.     V.  Vloten   a.  a.  0.  S.   1H4. 

M  s.  dazu  <lie  Aussage  von  Dcrik  Adrien  aus  Estaires 
Coussemaker  II.  S.  2S1  :  Lr  jour  de  Nostre-I)<nnc  de  my-aoust 
(15.  Aug.)  enssuivant  JuriMU  taic*t(»s  deulx  j)rec'hes  sur  le 
niarchie  (IKsterre  :  Tun  eu  franchois  par  ledict  Juli<"n  et  Taultre 
en  tiamen;;-  par  le  i)r('dieant  de  Baillocul.  Et  estoit  present  a 
lune  dieelle  lediet  Seigneui*  de  Vendeville  ...  et  le  niisnie 
jour  les  yniaiges  de  l'eglise  dudict  Esterre  fureut  ronipues 
et  l)risez  par  ceulx  aiant  este  a  ladlete  ]>resche  asseuiblez 
de  divers  lieux  allentour.  Danach  wurden  die  Bilder  in  der  Kir- 
che der  grises  soeurs  gehrochen.  Et,  ce  faict,  le  nu'isnie  jour  alle- 
rent  ä  ral)haie  de  Beaupre  (\..  Stunde  von  E.  entfernt)  oü 
ilz  destruirent  tout  ce  (pi'ilz  trouvierent  en  Teglise.  Am  selben 
Tag  predigt  Julien  in  Sailly,  und  es  werden  auch  hier  die 
Bild(>r  zerstört,  Coussemaker  II.  S.  290. 

Ebenso  zieht  Sebastian  Matte  am  15.  von  Hondschote 
nach  Poperinghe  (a.  a.  0.  IV.  S.  1«>3,  151)  und  von  da  nach 
Brielle  bei  Yj)ern,  und  auch  hier  werden  die  Kirchen  am 
g'leichen  Ta<>'e  «;-estürmt. 
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Jlem  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  8eigneur  Jean  du 
Hem,  grand  bailli  von  Haubourdin)')  und  Philippe  Cau- 
lier,  Aeltester  (a.  a.  0.  IL  287,  295,  196).  Ausserdem 
sind  beim  Sturme  in  Venthie  beteiligt  Jacques  de  le  Bec- 
que  (a.  a.  O.  II.  8.  244),  der  als  principal  autheur  et 
conducteur  d'introduire  la  nouvelle  religion  audict  lieu  de 
Fleurebais  bezeichnet  wird  (II.  8.  289)  und  der  Schöffe 
Noel  Creton  (a.  a.  O.  IL  8.  245  u.  279  und  des  princi- 
paulx  '^). 

In  Richebourg  stürmen  Pierre  Le  Quoy,  Martin  le 
Grand,  Pierre  Du  3follin,  Pierre  Stevendart,  lesquels 
aussy  estoient  principaulx  conducteurs  de  ceulx  de  ladicte 
nouvelle  religion  (a.  a.  O.  IL  8.  308.  «) 

In  Sailly  stürmen  Michel  und  Jacques  Ilancquarty 
Henry  Caiideille,  Balthasar  Ernoult,  Louis  Lempreur, 
JeanCottrel,  et  estoient  les  principaulx  autheurs  et  conduc- 
teurs (a.  a.  O.  8.  IL  291.) 

^)  A.  a.  O.  IL  S.  295  und  340. 

^)  Der  Schöffe  von  Venthie,  Nicolas  Salangre,  zum  Kon- 
sistorium daselbst  gehörig  (a.  a.  0. 1.  S.  339)  schaut  dem  Sturm 
auf  die  Kirche  lachend  zu  (IL  S.  360),  Guillaume  Le  Roy 
vom  Konsistorium  in  Lestrem  (a.  a.  O.  IL  S.  295)  «türmt  in 
Venthie  (a.  a.  0.  IL  S.  242). 

*)  Häufig  ist  es  nicht  möglich  nachzuweisen,  ob  die  als 
conducteurs  u.  s.  w.  Angegebenen  einem  Konsistorium,  und 
welchem  sie  angehörten.  Die  Vermutung  liegt  aber  nahe, 
dass  man  als  Häupter  eben  die  bezeichnete,  die  wirklich  an 
der  Spitze  der  neuen  Lehre  standen,  und  das  sind  ja  die 
Mitglieder  der  Konsistorien.  Gefestig-t  wird  diese  an  sich 
naheliegende  Vermutung  dadurch,  dass  die  auch  wirklich  als 
Konsistorialen  bezeichneten  an  andern  Stellen  vielfach  prin- 
cipaulx genannt  werden  z.  B.  Pierre  und  Philippe  Wattepatte, 
(a.  a.  0.  IL  S.  279)  Guy  Du  Bois,  Jean  du  Hern,  PhiÜppe 
Caulier  (a.  a.  O  IL  S.  274  u.  a.)  4. 
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In  Estciirc^s  der  Kaufmann  Marc  Tassal,  Subdiakoii 
des  gieiclien  Konsistoriums  (a.  a.  O.  II.  Bfif)  u.  350),  d€^r 
auch  am  Sturm  in  Antwerpen  beteiligt  ist  (II.  270) ;  es 
stürmen  ferner  der  Aelteste  Jacqm^a  Beccn  (II.  S.  269 
und  350),  Xikolaus  Wt^chsteen  und  Hertni'  CabiUaK  aus 
demselben  Konsistorium  (wo,  wird  in  dem  Urteil  gegen 
sie  nicht  gesagt)  II.  S.  375. 

Von  dem  Konsistorium  in  Ilazebrouck  stürmt  Jean 
van  Eint  (ung  des  anchiens  du  eonsistoire)  inllazebrouck, 
Jm}i  Pin-reye  in  Waelskapelle  (LI.  S.  124.);  von  dem 
in  Armentieres  stürmt  Jacqiieti  JJrouc(jy  Aeltester  oder 
Diakon  in  Tourquoin  (II.  S.  352)  Jean  des  Boimefz  zu 
Armentieres  selbst  in  der  Kirche  und  der  Kapelle  der 
grauen  Sclnvestern  II.  S.  353),  Anf/ioine  Bthaifle  (aussi 
consistoriant;  ebendiiselbst  (II.  S.  353.) 

In  Valenciennes  sind  die  vornehmsten  Mitglieder 
des  Konsistoriums  am  Sturm  beteiligt.  Franc.  Voisiiiy. 
Jac(/ues  (iellee,  Jac(/f(es  Joffnnj,  Mic/tel  Iler/in  der  Ael- 
tere  ')  Al/art  Bar,  PJiUippe  Muc/tef,  Antnine  Morrenarty^ 
Nicolas  Machan,  Vincent  liesteau,  tous  marchands  et 
bourgeois  (ricelle   ville   z.  Teil    notables    bourge(Us.*) 

Ausserdem  seien  noch  genannt  vom  Konsistorium 
in  \<\  CfOrgue  der  gretfier  de  la  ville  de  Gorgue:  Jacque 
le  /lo//,  der  in  St.  Antoine  lez  Bailleul  und  in  la  Gor- 
gue =♦)  stürmt,  Jacques  de  Knecq,  Mahieu  Jiraem,  aussi 
este  du  eonsistoire  *)  .  .  .  ayant  conduict  et  inhorte 
aultres,  h  briser  les    ymaiges    et   saccager   les    eglises  •'■) 

M  einer  der  reiehst<'n  Hüig<'r  \<n\  Valenciennes.  Me- 
moires  anonymes   I.  S.  LS  A.   1. 

-')  Langeraad  a.   a.  O.  S.   XLll    und  XLIV. 

^)  Cousseinai<er   II.  S.  21)5  u.  :)4s. 

*)   von  Li^^iiv   oder  Arnientieres. 

-')  CouHseniaker  II.  .')5:),  wo,  wird  nielit  gesagt. 
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und  Jacques  Theveliny  Anthoine  CocquieJ,  Jacques  Lesti- 
enne  este  aussy  du  eonsistoire  ')  .  .  .  instigue  aussi  aul- 
euns  A  briser  les  ymages  et  saccager  les  eglises  ') 

Endlich  wird  noch  eine  Keihe  angesehener  Männer 
genannt,  die  entweder  selbst  mithelfen  oder  ohne  Wider- 
spruch zuschauen  :  Christophe  Traisnel,  Schöffe  von  Sailly; 
se  trouve  en  l'eglise  dudict  Sally  au  tanips  du  brisement 
des  Images,  sans  y  avoir  donne  empeschement,  oires 
(pi'il  fut  lors  eschevin;=»)  der  erste  Schöffe  von  Merville 
Anthoine  de  le  Becque  stüi-nit  in  Merville  und  Calonne.  n 
Leon  FrancJKßis,  Kaufmann  aus  Tournay  und  submajor 
des  treize  hommes  und  der  greffier  des  baillages  de 
Tournay  et  Tournesis:  Gerard  Josejjh.  ') 

Man  mag  einwenden,  das  alle  diese  Beispiele  nur 
den  Charakter  rein  persönlicher  Teilnahme  einzelner 
Prediger  und  Konsistorialen  tragen,  dass  aber  durchaus 
noch  nicht  die  Teilnahme  der  Konsistorien  daraus  folgen 
müsse;  ^)  gewiss,  aber  jedenfalls  zeigen  sie  uns,  dass  die 
Behauptung  der  Reformierten  in  ihrer  Apologie  d'en 
vouloir  charger  les  Ministres,  Anciens  ou  Consistoires  des 
Eglises  ou  assemblees  de  ceus  qui  suivoient  la   religion 

')  von  Ligny  oder  Annentieres. 

'-)  Cousseniaker  II.  353. 

«)  Cousseniaker  II.  S.  3(;2. 

*)  a.  a.  ().  II.  S.  3(;3. 

••)  Pas(juier  de  la  Barre   S.  72,74.  Andere  s.    8.    149,199. 

")  Zugehen  wird  man,  dass  schon  aus  unserer  Liste  für 
einzelne  die  Berechtigung  zu  dieser  Folgerung  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit  uiul    fast   Sicherheit    ergiebt.     Wenn    wie  / 

z.  B.  in  Valenciennes,  Venthie  u.  a.  die  Mehrzahl  und  die  Vor- 
nehmsten der  Mitglieder  Führer  des  Sturmes  sind,  so  wird 
es  schwer  zu  glauben,  dass  sie  imr  als  Private  nicht  als  Kon- 
sistorialen an  der  Si)itze  stehen. 
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reformee  seroit  faict  par  trop  impudamnient,  •)  zum  min- 
desten zu  allgemein  ist  und  viele  Prediger  und  Konsis- 
torialen  der  Vorwurf  mit  Recht  trifft. 

Einen  Schritt  weiter  führt  uns  und  zeigt,  dass  wirk- 
lich Konsistorien  in  ilirer  Gesammtheit  die  Sache  billigen 
und  am  Werke  beteiligt  sind:  der  Brief  A.  Wille's  '')  an 
Guy  de  Bray  und  das  consistoire  von  Valenciennes  als 
Antwort  auf  verschiedene  Anfragen  :  »)  1.  über  die  be- 
waffneten Predigten,  2.  Besitznahme  der  Kirchen,  3.  das 
Plakkat  Margaretha's  vom  26.  August. 

Er  erklärt  ilim,  wie  sie  es  in  Tournay  mit  den  drei 
Punkten  halten  und  fährt  fort:  Au  reste  qnanf  au  re- 
compensemtnt  de  ceuU  quy  out  travailU  ä  abattre  les 
imaiges  nons  prenons  reste  coufeur  que  ce  n'est  point 
j)our  cela  quilz  sont  aydez  et  assitez  d'aultant  que  la 
chose  est  trop  odieuse  au  magistrat,  mais  disons,  es  sei 
dafür,  dass  sie  „onteste  fort  travaillez  du  guet"  und  die 
ganze  Zeit  ohne  Verdienciit  waren. 

Eines  zeigt  der  Brief  sofort,  dass  7iac?i  dem  Sturme 
die  Konsistorien  von  Tournay  und  Valenciennes  ihre 
Zustimmung  zum  Sturm  dadurch  zeigen,  dass  sie  für 
die  Bezahlung  der  Stürmer  als  recompensement  für  ihre 
Arbeit  Sorge  tragen^). 

Wenn  wir  nun  von  Valenciennes  wissen,  dass  die 
Mehrzahl  der  Mitglieder  des  Konsistoriums  beim  Sturme 


')  le  Petit  II.  S.  155  a. 

2)  Im  Namen  des  Konsistoriums  von  Tournav. 

*)  Langeraad  a.  a.  ().  S.  XLIV  fj»-. 

^)  Die  Bezahlung  geht  aus  von  den  Behörden,  an  welche 
die  Konsistorien  unter  dem  Eindruck  des  Schreckens  mit  der 
Forderung  herantreten,  allerdings  unter  anderen  Vorwänden, 
die  Stürmer  zu  bezahlen;  siehe  Ritter  deutsche  Geschichte 
u.  s.  w.  S.  SVA'y. 
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aktiv  beteiligt  ist  und  ausserdem  nach  dem  Sturme  die 
Gescommtheit  des  Konsistornims  die  Berechtigung  des 
Sturmes  durch  seine  Handlungsweise  anerkannt,  so  wird 
wohl  der  nächstliegende  Schluss  der  sein,  dass  diese 
Zustimmung  auch  in  der  Zeit  vor  oder  doch  sicher  wäh- 
rend dem  Sturme  bestand  und  die  Stürmenden  mithin 
nicht  als  Privatleute,  sondern  als  Konsistorialen  betei- 
ligt sind. 

Endlich  zeigt  der  Brief  uns  aber  auch,  dass  zwischen 
den  beiden  Predigern  und  Konsistorien  Einverständnis 
bezüglich  der  Rechtmässigkeit  des  Sturmes  herrschen 
muss;  denn  wenn  Guy  nicht  gewusst  hätte,  dass  Wille 
auch  die  Stürmer  bezahlen  werde,  also  den  Sturm  gut- 
heisse  und  unterstütze,  so  hätte  er  doch  nicht  über 
die  Bezahlung  mit  ihm  gesprochen. 

Denn  selbst  wenn  er  sicher  wusste,  dass  Wille  für 
die  Entfernung  der  Bilder  war,  so  konnte  er  doch  nicht 
wissen,  ob  er  ohne  Autorisation  der  Behörde  seine  Zu- 
stimmung geben  würde.  Prinzipiell  waren  ja  fast  alle 
Prediger  füi-  die  Beseitigung  der  „Abgötter%  aber  das 
eigenmächtige  Vorgehen  hielten  trotzdem  z.  B.  Junius, 
Taffin  und  Modet  für  unerlaubt'). 

'}  (;ieich  hier  mögen  zwei  andere  Fälle  Platz  finden, 
wo  Konsistorialen  bestraft  werden  wegen  Bezahlung  der 
Stürmer:  Jan  van  Eist  .  .  .  paye  les  hriseurs  leur  sallaire 
et  este  ung  des  anchiens  du  consistoire  (von  Haze])rouk),  und 
der  marchand  de  draps  de  soye  Jean  Braems  .  .  .  d'avoir 
paye  les  hriseurs  Coussemaker  II  S.   12:j  und  118. 

Ehu'u  Fall  führt  für  Malines  Morillon  im  Brief  an 
Granvella  v.  2<;  August  15(;c.,  Corr.  de  Granv.  1.  S.  430  an: 
Ceulx  de  Malines  .  .  .  ont  souffert  (jue  le  XXII,  en  piain  jour, 
huict  hlittres  saus  hatton  sont  estez  aux  Cordeliers,  oü  .  .  .  . 
ilz  ont  ahbattu  les   images,  ....  et    sont    cogneuz    par    nom 
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III.  Kapitel. 
Der  rrsprim«;  des  Planes  eines  all^'eineinen  Sfiirnies. 

Sind  wir  bislier  nur  der  Teilnahme  einzelner  Pre- 
diger, Konsistorialen  und  Konsistorien  und  der  Ver- 
bindung zweier  Konsistorien  unter  einander  nachge- 
gangen, so  führt  uns  mitten  in  den  zweiten  Teil  unserer 
Aufgabe  die  Frage  hinein:  Wie  verhält  sich  der  Adels- 
bund zum  Sturm  V 

Dass  die  Gesammtheit  des  Bundes  durch  Beschluss 
beteiligt  sei,  wird  man  mit  Sichc^'heit  von  vornherein 
verneinen  dürfen,  wenn  man  die  Haltung  der  einfiuss- 
reichsten  Mitglieder  und  Leiter  ins  Auge  fasst :  Ludwigs 
und  Brederodes. 

In  all  seinen  Aeusserungen  auch  gagan  solche,  vor 
denen  er,  wenn  er  wirklicli  im  Geheimen  den  Sturm  ))e- 
günstigte,  kein  Plehl  zu  machen  brauchte,  spricht  Lud- 
wig seine  ungeteilte  Missbilligung  aus,  z.  B.  im  Briefe 
an  seinen  Bruder  Johann  vom  21.  September  15(it> :  Nach 
dem  unsz  auch  die  bildersturmerey  bey  vielen  ein  grosz 


et  sumom,  confcssaus  davoir  ostc  loucz  ad  ce  par  le  coustu- 
rier  scriiiUMir  (|ui,  l'anuec  passee,  incii-t  l'c^'Msc  de  St.  Rom- 
bault  (Ml  CCS  .  .  .  Cc  hlittrc.  avec  ung  aultrc,  Uoy  de  la  con- 
frairic  des  scriincurs  dcMaliMCs,  se  sont  faictz  chicfz  des  dicts 
huic-t  malhcurcux,  et  oiit  cneoros  soidoitV  XII  ou  XIII  aiiltrcs 
que  sont  c'ouruz  par  cnscmhlc  au  iiionastcrc  des  Cannes  .... 

Es  lUsst  sieli  in  diesen  .">  Fällen  freilieli  nicht  entschei- 
den, ob  die  Auszahlenden  in  ei;i"eneni  Xanu-n  die  Stürniendeii 
besolden,  oder  ob  die  Konsistorien  hinter  ihnen  stehen. 

Indes  wenn  wir  vom  Konsistoriuni  von  Valeneiennes 
und  Tournay  wissen,  dass  sie  die  Stürmer  bezahlen  lassen  und 
hier  (wenigstens  in  den  2  ersten  Fälh'U)  erfahren,  dass  Konsisto- 
riah'ii  dasseihe  thun,  so  ist  doch  jedenfalls  sehr  wahrsehein- 
lieh,  dass  auch  sie  im  Namen  der  Konsistorien  handeln. 
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geschrey  unndt  bcisen  namen  machet,  so  bitte  ich  E.  L. 
die  wollen  unnsz  andern  bundtsverwanten  in  diessem  bey 
menniglichen  entschuldigen  helft'en,  dann  es  in  der  war- 
heitt  durch  ein  gemein,  nichtig,  gering  undt  blosz  volck, 
sondern  unszerer  anderer  vorwissen,  noch  verwilligung 
^gescheen  ist.  (Groen  v.  Pr.  II.  S.  30S.)  ^). 

Noch  deutlicher  tritt  uns  Ludwigs  Stellung  ent- 
gegen in  dem  Briefe  Brederodes  vom  27.  August    1566  : 

Je  repceu  hyer  vostre  (Ludwigs)  lettre par  les- 

quelles  j'ey  antandu  les  troubles  et  insollances  quy  ce 
fönt  de  par  dellä,  et  pareyllement  me  mandes,  de  vostre 
part  et  de  la  pari  de  tonte  la  compagnyey  de  mestre  ordre 
an  ce  quaertyer  le  plus  que  je  pourrey,  que  le  mesme 
itavijeiujne  (Brederode  ist  in  Holland.)  Er  erzählt  ihm, 
Avas  er  thun  wolle.  Im  Brief  vom  22.  August  an  Lud- 
Avig  spricht  sich  die  Ueberraschung  Brederodes  über 
das,  was  er  von  Antwerpen  gehört  hat,  aus:  L'on  dict 
icy  (jue  il  ont  fayct  en  Anvers  le  diable  tout  creu,  je 
vous  prye  me  mander  ce  que  c'est,  et  par  Flandre  ;  je 
nan  puys  croijrc  la  mityfye  de  ce  que  Von  m'assnre  -). 

Ebenso  wissen  wir  von  einer  Anzahl  anderer  Edel- 
leute,  dass  sie  nicht  nur  nicht  beteiligt  waren,  sondern 
ihr  Bestes  thaten,  das  Aeusserste  zu  verhüten  ^). 


M  Siehe  auch  den  Brief  vom  '.\\.  October  ir)()<)  an  Wil- 
helm V.  Hessen  in  Correspondentie  van  en  betreffende  Lode- 
wvk  van  Nassau,  ed.  von  Blök  S.  44,  worin  er  hervorhebt, 
dass  das  Volk  dadurch,  dass  es  Hand  an  die  Bilder  legte, 
zuvill  gethan  mid  jegen  die  gepuer  gehandlett,  derhalben 
auch  heflt'tig  und  mit  allem  ernst  zu  straften  sei. 

^)  Groen  van  Prinst.  II.  S.  2M  ig. 

^)  z.  B.  die  von  Artois :  Escaubeccpie  u.  a. ;  v.  VIoten 
.a.  a.  0.  S.  9;J. 
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Dass  aber  der  Sturm  auch  den  Gesinnungen  eines 
grossen  Teils  der  Adeliehen  völlig  entsprach,  lässt  sich 
andererseits  auch  nicht  leugnen.  Sie  hatten  die  Lehre 
Kalvins  mit  Feuer  angenommen  '),  und  die  Abgötterei 
war  ihnen  ebenso  ein  Greuel  wie  den  andern  Refor- 
mierten. Dass  sie  vor  Gewaltthätigkeiten  nicht  zurück- 
schreckten, hatten  sie  schon  einmal  im  Frühjahr  gezeigt, 
und  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  ein  Anstoss  von 
Aussen  viele  von  ihnen  zur  tiiätigen  Beihülfe  veran- 
lasste, •■i) 

Wo  und  woher  kam  dieser  Anstoss? 

Bei  Beantwortung  dieser  Frage  kcinncn  wir 
nicht  verhehlen,  dass  das  Material,  das  uns  hier  zu  Ge- 
bote steht,  ungemein  dürftig  ist,  und  dass  vielfach  die 
Verbindung  zwischen  den  einzelnen  Beweisstücken  durch 
Kombination  hergestellt  werden  musste  ;  aber  wir  waren 
bemüht,  diese  aufs  Aeusserste  einzuschränken. 

Wenn  von  einer  Beeinflussung  des  Adelsbundes  die 
Rede  sein  soll,  so  kann  nur  eine  allgemeine  Versamm- 
lung desselben  in  Frage  kommen,  denn  nur  hier  war 
die  Möglichkeit  gegeben,  nicht  nur  einzelne  Mitglieder^ 
sondei'n  die  Gesammtheit  zu  gewinnen. 


5^ 


')  Dass  unter  den  Edehi  ebenso  fanatische  Kalvinisten 
waren,  wie  in  den  Konsistorien,  ist  })ekannt.  Man  denke  nur 
an  Thonlouse,  der,  als  Ludwig  v.  Nassau  die  von  Antwerpen 
auffordern  Hess,  die  Augshurger  Konfession  an/unehnien,  er 
hoffe,  dass  dami  die  Fürsten  Deutselilands  heim  König  ein- 
sprechen würden,  sagte,  (pie  el  queria  mas  niorir  que  accep- 
tar  entretanto  queel  eni  Calvinista.  Corr.  de  Granvella  II.S.(;38. 

^)  Zu  den  von  v.  Moten  Angefülirten  i'iv^i^  ich  noch 
Theodor  de  Battenihourg  (u.  sein<'  Mutter;  in  Battenihourg. 
Corr.  de  Granv.  II.  S.  (144. 
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Die  letzte  grosse  Versammlung  fand  im  Juli  in 
St.  Trond,  das  zum  Bistum  Lüttich  gehörte,  statt.  Sehen 
wir  nun  ob  sich  hier  Beeinflussungen  nachweisen  lassen. 

Zum  Verstcändnis  der  Sachlage  müssen  wir  vorher 
aber  in  kurzen  Zügen  Zweck  und  Verlauf  der  Ver- 
sammlung soweit  sie  uns  angehen,  geben  :  Der  Adels- 
bund kommt  in  St.  Trond  zusammen  zur  Beratung 
über  verschiedene  einer  Lösung  bedürftige  Fragen. 
Während  der  Versammlung  kommen  zu  den  Adelichen 
Abgesandte  der  Konsistorien  und  überbringen  eine  Bitt- 
schrift im  Namen  der  Kaufleute,  Bürger  und  Einwohner 
des  Landes,  die  der  neuen  Lehre  anhangen.  ') 

Zur  Vorberatung  der  die  Versammlung  beschäf- 
tigenden Fragen  war  ein  engerer  Rat  eingesetzt,  d.  h. 
aus  jeder  Provinz  zwei  Deputierte  gewählt  worden  que 
habian  de  entrar  en  consejo  con  los  principales,  es  ä 
saber  el  senor  de  Brederodes,  el  conde  Luis  de  Nasao, 
conde  de  Culemburg  y  Brandenberghe  (v.  d.  Berghe).  2) 

Nehmen  wir  als  Ausgangspunkt  für  unsere  Unter- 
suchung die  Darstellung  bei  PontusPayen  L  S.  180:  Les 
gentilshommesconfederez,  assemblez  ä  St— tron  en  (über 
den  Bildersturm)  parloient  diversement;  les  ungs  s'en 
resjouissoient  et  les  aultres  en  estoient  marris  speciale- 
ment  les  plus  clair  voyans  comme  estoit  le  Seigneur 
d'Escobecq  qui  predit  dois  lorsä,  ses  compagnons  le  grand 
desastre  qui  leur  vint  tost  apres. 

Es  folgt  nun  eine  Rede  Escaubecq's  gegen  den 
Sturm,  deren  Inhalt  ungefähr  der  ist:  Der  Sturm  sei 
übereilt,  könne  nur  die  Katholiken  reizen,  sich  zu- 
sammenzuthun  und  die  Reformierten,  sans  comparaison 


')  Wesenbeke  Menioires  S.  2(58. 
'')  Corr.  de  Granv.  IL  S.  <;29. 
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les  plus   taibles,    zu  veniichten.     Zuerst   sollten    sie    für 
sich  sorgen  und  puls  tjuand  nous  serons   au   dessus    de 
nos  adversaires  nous  ahattrons  les  iniai»i:es  a  Toisible. 
Aus  dieser  Darstellung  würde  sich  ergeben: 

1.  Dass  schon  auf  der  Versanunlung  von  St.  Trond 
die  Rede  vom  Bildersturm  war, 

2.  dass  ein  Teil  für,  ein  Teil  gegen  ihn  sich  er- 
klärte. Sehen  wir,  ob  sie  durch  anderweitige  Zeugnisse 
einen  Untergrund  erhält. 

Von  der  grössten  Bedeutung  ist  hier  für  uns  eine 
Stelle  aus  dem  Geständnisse  Andelots  im  2.  Verhör  >)  • 
Dijö  que  en  la  dicha  Sant-Tron  se  habian  hallado  mu- 
chos  ministros  y  que  no  sabia  quien  los  habia  llevado, 
nias  que  hahia  enfevdido  qve  se  habia  concluldo  de  ma- 
far  6  hevhar  la  <jenfe  de  la  ir/lesia  del  ,servlcio  de  los 
temphf.s  }/  desfriiir  las  imaijines,  und  im  4.  Verhör  sagt 
er;  Los  gentilhombres  confederados,  que  eran  del  consejOy 
haöiaii  sido  requeridos  en  la  dicha  St--  Tron  sobre  el  de- 
f'ihar  las  i)na(/ines  d  In  rual  t'llos  Jamas  no  le  qiiisieron 
conse)ifir. 

Es  könnte  den  Anschein  haben,  dass  die  beiden 
Aussagen  sich  wiedersprechen,  aber  man  bedenke:  Das 
eine  Mal  sagt  Andt'lot  einfach,  es  sei,  wie  er  gehört, 
habe,  beschlossen  worden  .  .  .  die  Bilder  zu  zerstören, 
das  zweite  Mal,  die  vom  Rat  hätten  sich  nicht  überreden 
lassen. 

Der  unterschied  der  beiden  Aussagen  zeigt  uns, 
dass  sie  sich  nicht  wiedersprechen,  sondern  ei-gänzen. 

Die  Herren  vom  Rat  um  Teilnahme  des  Bundes 
am  Sturme  angegangen,  verweigern  diese  durchaus,  aber 
in  einem  Kreise,   diM*    eben    ausserhalb    des  Rates   liegt 
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wird  ein  dahingehender  Beschluss  gefiisst.  DerZusammen- 
hang,  in  welchem  in  der  Aussage  Andelots  der  Beschluss 
des  Sturmes  mit  der  Anwesenheit  der  muchos  ministros 
steht,  zeigt  deutlich,  wer  die  Beschliessenden  sind:  die 
muchos  ministros  und  der  genannte  Kreis  des  Adels, 
nicht  minder  aber  auch,  von  wem  die  Anregung  zu  die- 
sem Beschlüsse  ausgeht. 

Auch  Egmont  scheint  im  Memoire  de  defense  »)  eine 
Andeutung  zu  machen,  wenn  er  sagt :  Backerzele  habe 
ihm,  als  er  nach  St.  Trond  ging,  mitgeteilt,  qu'il  estoit 
bruict  que  les  sectarires  y  debvient  envoyer,  quelques 
deputez,  woraus  gi'osses  Unheil  entstehen  könne,  wenn 
man  nicht  entgegentrete  ....  Et  ä  son  retour  de  \ä 
nie  dict  .  .  .  d'avoir  empesche  beaiivoup  de  mauvaises 
menees  que  furent  lors  proposees  par  aulcuns  confederez 
et  sectairesJ) 

Bringen  wir  die  Aussagen  Andelots  mit  der 
Erzählung  des  Pontus  Payen  in  Zusammenhang,  so  wer- 
den wir  sehen,  dass  sie  im  Grossen  und  Ganzen  diese 
bestätigen  oder  genauer  ausführen. 

Wie  Andelot  lässt  P.  Payen  die  Adelichen  nicht 
einig  sein,  und  zwar  lässt  auch  er  auf  Seiten  der  Geg- 
ner des  vSturmes  einen  aus  dem  Rate  stehen.  ^ 


»)  bei  Baray  Proc-es  (rE'.;-mont  S.  1 JO. 

'^)  Eine  dieser  mauvaises  menees  mag  der  Vorschlag 
-eines  engeren  Bündnisses  zwischen  den  Förderierten  und  Kal- 
vinisten  sein;  aber  die  andern V  Die  Anwerbung  von  Trup- 
pen und  Schutzaufnahme  der  Lutheraner  und  Kalvinisten 
hatte  er  doch  nicht  verhindert. 

*)  Da.ss  Escaubecque  zum  conseil  in  St.  Trond  gehörte, 
bezeugt  einmal  Andelot  selbst,  Corr.  de  Granv.  II.  S.  iV61, 
dann  auch  das  Urteil  gegen  Escaubecque,  Coussemaker  II. 
S.  352  et  mesnu's  este  de  leur  conseil  a  celle  de  St.  Trond. 


^ 


()0 


Mag  nun  die  von  Payeii  dem  P^scauheccjue  zuge- 
scliriebene  Kede  in  dieser  oder  einer  andern  Form  gehalten 
worden  sein,  das  ist  gleichgültig ;  die  Hauptsache  ist^ 
dass  auch  er  eine  Partei  und,  zu  ihr  gehörig,  einen  vom 
Rat  gegen  den  Sturm  auftreten  lässt. 

Uebrigens  liegt  auch  kein  (Jrund  vor,  daran  zu 
zweifeln,  dassEscaubeciiue  wirklich  der  Redner  war;  wir 
haben  ja  gesehen,  dass  er  Gegner  des  Sturmes  ist.  >) 

In  einem  Punkte  aber  führt  uns  Andelot  weiter, 
indem  er  muchos  ministros  nach  St.  Trond  kommen  und 
im  Zusammenhang  mit  ihrem  Kommen  den  Beschluss- 
fassen lässt. 

Woher  erscheinen  sie,  und  von  wem  sind  sie  ab- 
gesandt? Nur  indirekt,  aber  nichts  desto  weniger  sicher 
lässt  sich  eine  Antwort  auf  diese  Frage  ermitteln.  Aus 
dem  Briefe  des  Hames  an  Gilles  le  Clercq  oder  Ph.  Mar- 
nix  de  St.  Aldegonde  vom  12.  Juli  erfahren  wir  einmal,, 
dass  in  derselben  Zeit  eine  Synode  in  Antwerpen  tagte, 
dann  aber  auch,  dass  diese  sich  mit  der  Abfassung  eines 
dem  Adelsbunde  vorzulegenden  Glaubensbekenntnisses^ 
beschäftigte,  ^)  also  zu  ihm  in  Beziehung  treten  will. 


M  Bezeichnend  ist  die  Art,  wie  ihn  P.  Payen  den  Sturm 
bekäinpfen  lässt.  Prinzipiell  ist  auch  er  nicht  gegen  die  Zer- 
störung der  Bilder,  nur  für  jetzt  scheint  sie  ihm  aus 
Nützlichkeitsgrüuden  nicht  geeignet. 

'-)  Hastez  la  synode  et  que  la  confession  soit  accouiodee 
le  plus  qu'il  sera  possible  a  la  ra])acite  de  rassembl^e.  Auf 
diese  Synode  geht  vielleieht  auch  die  Stelle  aus  dem  Briefe 
Morillon's  an  Granvella  voui  7.  Juli.  Corr.  de  Granw  1.  S.  520. 
Assui  sont  ilz  este  ressamhlez  au  dict  Anvers  bien  cincciuante  mi- 
nistres  })ourresouldrequaut  ilzdehvroient  prescher  par  tout  le 
pays,  conune  ilz  ont  faict  hors  de  Gand  etc.  Siehe  über  die 
Synode  auch  Langeraad  a.  a.  O.  S.  137  ff. 
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Wer  die  Absender  der  nach  St  Trond  kommenden 
muchos  ministros  sind,  kann  somit  nicht  zweifelhaft 
■sein  :  Die  Synode  in  Antwerpen^  und  hier  muss  also 
höchst  tcahr scheinlich j  da  doch  gewiss  nicht  anzunehmen 
ist,  dass  die  Deputierten  nur  in  eigenem  Namen  und 
ohne  einen  Hinterhalt  zu  haben,  den  Adel  zum  Sturme 
gereizt  oder  gar  mit  ihm  einen  Beschluss  gefasst  hät- 
ten, hier  muss  der  erste  Grund  des  Planes  gesucht  werden. 

Aber  dem  stehen  ja  die  widersprechenden  Aeusse- 
rungen  der  3  Prediger  Junius,  Taftin  und  Modet  gegen- 
über, die  sagen,  M  dass  sie  ohne  Erlaubnis  des  Magist- 
rats den  Sturm  nicht  billigten. 

Will  man  ihnen  glauben,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  an  der  Wahrheit  ihrer  Aussagen  zu  zweifeln,  so 
bleibt  keine  andere  Möglichkeit,  als  anzunehmen,  dass 
eben  auf  der  Synode  über  die  Frage  des  Sturmes  keine 
Einigkeit  herrschte,  dass  eine  Partei  dagegen  war,  aber 
der  fanatischen  Majorität  gegenüber  unterlag.  Denn  es 
ist  nicht  anzunehmen,  dass  Mitglieder  von  der  Bedeu- 
tung der  3  Genannten  überhaupt  nicht  gefragt  worden 
wären,-')  zumal  ja  jedenfalls  von  Modet  bekannt  war, 
dass  er  prinzipiell  Gegner  des  Bilderdienstes  war  und 
sich  in  seinen  Predigten  so  heftig  ausgelassen  hatte, 
dass  man  hoften  konnte,  auf  Widerstand  von  seiner  Seite 
nicht  zu  stossen.     (Rahlenbeck,  Taftin,  S.  143.) 


V)  s.  oben  S.  38. 

'^)  Zwar  sagen  sie  bei  Wesenbeke  a.  a.  0.  S.  300,  dass 
la  demolition  desdicts  Images  estoit  fait  saus  leur  sceu.  Aber 
das  widerspricht  dem  von  uns  Behaupteten  auch  gar  nicht ; 
mit  vollem  Rechte  konnten  sie  sagen,  dass  die  Ausführung 
der  Zerstörung  in  Antwerpen  ohne  ihr  Wissen  vor  sich  ging, 
wenn  sie  auch  von  dem  Plane,  den  sie  missbilligten,  im  Allge- 
meinen Kenntnis  gehabt  hatten. 
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Wir  haben  versuclit,  aus  den  Quellen  die  Namen 
der  nach  St.  Trond  deputierten  Reformierten  zusammen- 
zustellen, um  eventuell  daraus  einen  Schluss  ziehen  und 
unser  Resultat  weiter    stützen  zu  krmnen. 

Leider  ist  es  uns  nur  gelungen  5  Namen  zu  er- 
mitteln,  aber  von  diesen  sind  drei  nachweisbar  später 
energische  Stürmer. 

Es  sind:  Juan  CarUer  und  Thomas  van  Gheerty 
nach  dem  Geständnis  Wingle's  ') :  Conteso  haber  hablado 
en  St-Tron  ä  Juan  Carlier,  y  a  un  cierto  Tomasi  ä  grise 
barve  vecino  de  Amberes,  los  cuales  le  dijeron  (jue  ha- 
bian  venido  de  parte  del  consistoi'io  de  la  dicha  Amberes. 
Jacques  Ih'oucq  und  Jean  des  Bonnetz  vom  Konsistorium 
in  Armentieres.  -') 

Jac(iues  Broucq  este  du  consistoire  .  .  .  aussy  se 
trouva  en  l'assemblee  dudicte  St.  Tron. 

Jean  de  Pefain  alias  Jean  dWrras  hoste  ä  rAulme 
dudict  Arras  .  .  .  este  il  l'assemblee  des  confederez  au- 
dict  St.  Tron.  Coussemaker  IT.  S.  372.  Später  beim 
Sturm  beteiligt  sind  von  diesen  nacliweisbar:  Broucqj 
Bonnetz  •)  und  Petain  *). 

Haben  wir  nun  festgestellt,  dass  hiichstwahrschein- 
lich  auf  der  Synode  der  erste  Plan  des  Sturmes  zu 
suchen  ist,  so  ist  natiirgemäss  die  nächstzubeantwortende 
Frage  die : 

Was  wurde  denn  eigentlich  hier  beschlossen?  Ist 
der  Sturm    bereits    in    seinen    Einzelheiten    abgemachte 


M  Corr.  de  Granv.  11.  S.  iuU. 
-')  Coussemaker  11.  S.  '2i}2  u.  25:5. 
•')  S.  oben  S.  50. 

■•)  aussy    rompu     et     hrisr    hvs    yiiiagcs    de  la    cliajX'Me 
Festnhert  a.  a.  O.  11.  S.  :}72. 
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Sache,  oder  wird  er  nur  im  Allgemeinen,    vielleicht  für 
eine  bestimmte  Zeit  verabredet? 

Eine  definitive  Lösung  der  Frage  ist  um  so  weni- 
ger möglich,  als  uns  hier  alles  Material  fehlt  und  wir 
nur  aus  den  späteren  Ereignissen  zurück  zu  schliessen 
vermögen. 

Das  Einzige,  was  uns  eine  Handhabe  gibt,  sind  eine 
Reihe  von  Versamndungen,  vor  Beginn  des  Sturmes. 

Zunächst  nach  Aussage  des  Lieutenant  de  la  seig- 
ncurie  de  Chapelle  Jean  Preudhomme  •)  kommt  hier  in 
Betracht  eine  Versammlung  de  plusieurs  de  la  nouvelle 
religion  pour  aller  abattre  les  ynuiiges  en  divers  lieux 
jusques  au  villaye  de  Wacrin,  die  noch  genauer  in  der 
Aussage  des  Polland  de  le  Becque,  Arbeiter  aus  Lorgie 
angegeben  wird:  ■-)  et  quant  se  feit  l'assemblee  de  ceulx 
([ue  allerent  saccaigier  les  eglises  de  Herlie,  Fromelle, 
Fourne,  l'abbaie  de  Loos,  Auberts  Jusques  au  Bacq  de 
Wavi'in  und  des  marichal  Gerard  ä  Escache^J  Et  au 
voiage  (\\\y  se  feit  par  aucuns  tenants  la  nouvelle  Reli- 
gion pour  aller  saccager  les  eglises  de  Herlie,  Fromelle, 
Fourne,  Tabbaie  de  Looset  jusques  au  bacq  de  Wavrin. .  .  . 

Von  einer  andern  Versammlung  spricht  das  Urteil 
gegen  Mathys  Blaere  aus  Hondschote-» ) :  Bovendien  con- 
tinuerende  in  uw  quaet  voornemen  met  voordachten  zin 
ende  voorgaande  resolutie,  dieghy  met  andere  uwe  com- 
plicen  ghesloten  hadt  ten  Rooden  Cruuce,  hebt  u  ver- 
voordert    te  gaene   binnen   der   kercke   van    Ghiverinc- 


M  Cousseiiiakor  H.  S.  304. 

2)  a.  a.  0.  II.  S.  .318. 

»)  Bei  Lorgie  wohnhaft  a.  a.  0.  H.  S.  319. 

*)  a.  a.  ().  IV.  S.  19G  fg. 
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hove  .  .  .  van  daer  gaende  naer  Hoochstade  ende 
Loo,  in  ineeninghe  omme  binnen  der  kercke  alldaer  glie- 
lycke  bracke  te  doend »). 

Betrachten  wir  diese  Angaben,  so  scheinen  sicli 
folgende  Punkte  für  unsere  Frage  zu  ergeben:  1.  Es  wer- 
den Versammlungen  erst  kurz  vordem  Sturm  abgehalten, 
in  denen  bestimmte  Bezirke  ausgewählt  werden,  z.  B. 
die  Versammlung  derer,  die  jusques  au  bacq  de  Wavrin 
stürmen  wollen,  2.  eine  lokale  Organisation  bestand 
wirklich ''). 

Daraus  ergiebt  sich,  dass  auf  der  Synode  nur  der 
Sturm  im  Allgemeinen  beschlossen  sein  kann,  die  Aus- 
führung den  einzelnen  Bezirken  tiberlassen  blieb. 

Wenn  wir  nun  wissen,  dass  Prediger  in  den  Tagen 
des  Sturmes  in  einer  Reihe  von  Ortschaften  umherziehen 
und  entweder  kurz  vor  oder  kurz  nach  dem  Sturme  predi- 
gen, so  wird  doch  die  Vermutung  sehr  nahe  liegen,  dass 
nicht  nur    in  einem   zufalligen  ZusammentreflTen    die  Er- 


*)  Einen  andern  Zug,  allerding«  ziemlich  wirr,  gibt  de 
Jont^-he  Gendsche  geschiedenis  I.  S.  10. 

^)  Dieser  letzten  Ansieht  stiiinnt  aueh  v.  Vloten,  aller- 
dings in  dem  hesehränktcn  Siinie  hei:  Die  afsprak 
kon  dan  ook  hlykbar  sleehts  plaatselyk  zyn,  en  bepaalde 
zieh  tot  den  betrekklyk  kleinen  ommekring  dergrensplatsen  van 
Artois  end  Viaanderen.  Nein,  nicht  die  Absprache  des 
Sturmes  überhaupt  ist  lokal,  sondern  die  Absprache  der 
Ausführung/  \  der  grosse  Plan  geht  über  die  ganzen  südlichen 
Lande. 

Dass  die  grossen  Städte  nach  dem  Beispiele  der  Grenz- 
orte vorgingen,  scheint  mir  zum  mindesten  zu  allgemein  ge- 
sagt. Wie  spontan  z.  B.  die  Bewegung  in  Antwerpen  war, 
zeigt  die  Darstellung  Wesembekes.  Ludwig  meint  sogar 
der  Sturm  habe  sich  erst  von  Antwerpen  aus  über  das  Land 
verhreitet.     Apologie  S.  2()2. 


) 


i 


i 


\ 


■j 


t 


65 

klärung  für  das  Erscheinen  der  Prediger  und  den  Sturm 
zu  suchen  ist,  sondern  dass  beide  in  einem  innern  Zu- 
sammenhang stehen. 

Scheint  die  Ausführung  des  Sturmes  nur  ganz  all- 
gemein beschlossen  worden  zu  sein  ohne  genauere  Be- 
stimmungen über  die  Einzelheiten,  wie  es  auch  von  der 
praktischen  Seite  aus  betrachtet  am  Einfachsten  war, 
so  ist  doch  wohl  bezüglich  der  Zeit  eine  genauere  Be- 
stimmung getroffen  worden. 

Wie  bekannt  gruppiert  sich  die  Ausführung  des 
Sturmes  um  die  Mitte  des  Monats  August,  der  Haupt- 
stoss  fand  am  15.  statt,  wo  allein  in  Flandern  über  25 
Ortschaften  ihrer  Bilder  und  Altäre  beraubt  wurden,  am 
16.  und  17.  je  18  Ortschaften  (so  Aveit  wir  es  ermitteln 
konnten)  der  Plünderung  anheim  fielen. 

Man  wird  einwenden,  dass  ja  schon  seit  dem  10. 
August  Stürmereien  vorkamen,  und  dass  es  also  nur  zu 
begreiflich  sei,  dass  bei  der  gereizten  Stimmung  des 
Volkes  durch  die  Predigten  gegen  den  Bilderdienst,  das 
Beispiel  einzelner  die  Mnssen  hingerissen  habe,  und  dass 
bei  dem  regen  Verkehr  der  Gemeinden  unter  sicli  die 
Kunde  rasch  durch  das  ganze  Land  hin  sich  verbreiten 
konnte,  ohne  dass  man  deshalb  an  eine  Verabredung  zu 
denken  brauche. 

Abermanwirddoch  auch  zugeben, dass dieErl)itterung 
des  Volkes  gegen  den  Bilderdienst  nicht  erst  seit  dem 
Jahre  1566  existierte,  vielmehr  mit  dem  ersten  Eindringen 
des  Kalvinismus  ihren  Anfang  nimmt,  man  wird  ferner 
zugeben,  dass  schon  früher  das  Volk  vor  Gewalthätig- 
keiten  nicht  zurückgeschreckt  war,  und  dass  der  Ver- 
kehr auch  vor  15(;6,  wenn  vielleicht  auch  nicht  in  so 
ausgedehntem  Masse,  doch  ein  ungemein  reger  war. 
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Und  doch  hatten  die  Vergehung-en  gegen  die  Bil- 
der, um  derentAvillen  vor  15G0  eine  Reih«^  von  Leuten 
.'Ml  verschiedenen  Orten  verurteilt  wurden  '),  nicht  einen 
allgemeinen  Sturm  herbeigeführt. 

Halten  wir  diese  Gedanken  im  Auge,  so  wird  wohl 
unsere  Annahme  berechtigt  sein,  dass  der  erste  Ursprung 
des  Planes,  die  Bilder  zu  zerstciren,  auf  der  ungefähr 
gleichzeitig  mit  der  Versammlung  der  Fciderierten  in  St. 
Trond  zu  Antwerpen  tagenden  Synode  zu  suchen  ist. 
Der  Widerstand  der  gemässigten  Elemente,  die  zwar 
nicht  prinzipiell  gegen  die  P^ntfernung  der  Bilder  sind, 
aber  nicht  ohn«i  die  Autorisation  der  Behörden  vorgehen 
wollen,  unterliegt  den  radikaleren  gegenüber;  die  nach 
St.  Trond  mit  einer  Bittschrift  gesandten  Deputierten 
.versuchen  zu  gleicher  Zeit  die  Häupter  des  Bundes  und 
denAusschuss  Zugewinnen,  werden  aber  hier  entschieden 
a))gewiesen.  Indes  Hnden  sich  auch  unter  den  Edeln  zu 
gewaltsamem  Vorgehen  geneigte  Elemente  und  mit  diesen 
wird  der  Beschluss  besprochen  und  vielleicht  eine  Eini- 
gung erzielt-).  Die  Ordnung  der  Ausffihrung  wird,  wie 
es  am  zweckmässigsten  ist,  den  einzelnen  Gegenden 
überlassen.  Die  Predigten,  zu  denen  Ja  die  Zuhörer  aus 
den  umliegenden  Ortschaften  zu  IIuiidert(;n  zusammen- 
stnimten,  gaben  Jedenfalls  die  beste  Gelegenheit  zur  Or- 
ganisation; Banden  werden  angeworben,  die  dann  unter 
Führung  von  (Jeistlichen,  Konsistorialen  und  andern  an- 


')  CoussemaUer  a.  ;i.  O.   1.  S.  17. 

-')  Ks  bedürfte  einer  eignen  rntersmlimig.  in  Avieweit 
in  St.  Trond  sich  Arjeliclie  schon  eingehissen  hatten.  P^'ür 
uns  handelte  es  sich  darum,  auf  die  M(iglichkeit  einer  Be- 
s{)rechung  hinzuweisen,  gleichgüüig,  ob  dies<'lhe  den  Krfolg 
hatte,  den  Andeh)t   ihr  zuschreibt,  oder  nicht. 
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gesehenen  Männern  von  Ort  zu  Ort  gemeinsam   mit  der 
Einheimischen  das  gottgefällige  Werk  vollenden  »). 

Am  Ende  unserer  Untersuchung  angelangt,  geben 
wir  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass  unsere  Arbeit  einen 
kleinen  Beitrag  zur  Kenntnis  des  in  der  Geschichte  des 
Aufstandes  so  bedeutungsvollen  Jahres  15G6  liefern  möge 
und  vielleicht  Anregung  gebe  zu  weiteren  Untersuchun- 
gen, die  dann  auch  in  unserer  Arbeit  noch  offengeblie- 
bene Lücken  ausfüllen  und  über  manche  Dunkelheiten 
klares  Licht  verbreiten. 


'i  Fast  auf  Jeder  Seite  der  (»>uellen  linden  sich  Bc'eg- 
stellen  dafür,  dass  der  Sturm  von  einer  Bande  Fremder  in 
Gemeinschaft  mit  den  Eiidieimischen  unternommen  wird. 


Nachtrag. 

Durch  Versehen  wurde  im  Texte  S.  49  weggelassen  : 
les  pnnci])aulx  aultheurs  et  conducteurs  der  Re- 
formierten in  Richebourg  wai'en  ausser  den  Genannten: 
J^icrre  und  Antfioine  Wanronrf,  Jean  le,  RouIj'  dict 
Merchier,  Malileu  Iv  Plen  et  Pienr  son  filz,  AntiKnne 
ChavJct  et  Anthoine  Darid.  Coussemaker  IL  S.  305.  Jac- 
que.H  Ic  Clu'i'f\  anchien  ou  diacre  de  Richebourg  (a.  a. 
O.  S.  29.5).  Boutrij,  Charict  und  I\  Waurourt  werden 
noch  besonders  als  ,.du  consistoire"  bezeichnet  S.  aO(i.) 
Beim  Sturm  in  Richebourg  sind  beteiligt:  Pierre  u.  An- 
thoine Wanronrt,  Pierre  Boutry,  Jacques  Je  Cherf,  An- 
thoine Charlet.Jvanh'  Ponfj;  ausserdem  Pierre  dn  Prns'/e, 
der  „le  prineipal'  der  Reformierten  von  Fresthubert  ge- 
nannt wird.  (a.  a.  0.  S.  :]08  u.  :]14.) 


Lebenslauf. 


} 


Am  14.  Januar  IBC),") -wurde  icli  Josef  Karl  AVallrad 
Kaufmann,  katliolisclu'r  Konfes^<ion,  in  AWM'tlieim  a.  M. 
geboren,  als  Sohn  des  fiirstlieli  löwensteinschen  Arcliiv- 
und  Domiinenrats  Dr.  Alexander  Kaufmann  und  der  Ma- 
thilde gel).  IMnder.  Den  ersten  Unterrieht  genoss  ich 
im  Hause  meiner  p]ltern  dureh  Priv;ith'hrer  und  besuchte 
seit  dem  1.  Oktober  iH^Vy  das  Gymnasium  zu  AVertheim, 
das  ich  1H82  mit  dem  Keifezengnis  für  Universitäts-Stu-^'" 
dien  verliess. 

Die  ersten  2  Semester  war  ich  an  der  Universität 
zu  Strassburg  i.  K,  immatrikuliert,  indem  ich  gleichzeitig 
meiner  MilitärpHiclit  in  dci-  k<tiiigl.  preussischen  Armee 
genügte.  Nach  «'injiihrigcm  Aufenthalt  in  München  im 
\Vint(M-  und  Sommers«  inc^stci"  1^84/85  besuchte  ich  die 
Universität  Bonn   bis  zur  A'ollcndung  meiner  Studien. 

Meine  Lehrer  in   Bonn  waren: 

Die  Herren  Professoren  Dove,  Hütfer,  Kekule, 
Loersch,  ^lenztd,  Nissen,  K'itter  und  Wiedemann;  in 
Müiu'hen : 

V.  Carriere,  Cornelius,  (Jiesebrecht,  (irauert,  Heigel, 
V.  II(;rtling,  Hofmann,  Di".  Julius  v.  Leiher  und  Ohmichen; 
in  Strassburg  Laas. 

Ich  dürft*'  Iciinelimen  an  den  Nei-fassungsgeschicht- 
liehen  und  paläographischeii  l'l)ungen  d(U'  Ilernui  Grauert 
und  Menzel  und  w.ir  Mitglied  des  historischen  Seminars 
in  München  unt<'r  Heigel.  in  Bonn  unter  den  Herren  Dove, 
^lenzel,   K*itter. 

Allen  dii'sen  hoehxciM'hi'ten  Hei'ren  bin  ich  zum 
gnissten  l)aid<  verpllicht<'t,  vorzüglich  aber  Herrn  Prof. 
Ritter  i'i'iv  iUv  Niellaclie   Auregunj»'  uml    F<ii'derunir. 
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